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166. Jahrgang

Verſtändigung auf Deutſchlands Koſten.
Deutſchland ſoll im Oſten Konzeſſionen machen,

Paris, 10. Okt. Jn auffallender Weiſe beginnt in
Blättern der verſchiedenſten Richtung und ſicher nicht ohne
offizielle Jnſpiration eine Propaganda für den

Aufban der veutſche franzöſiſchen Annähernngspolitik
auf anderer Grundlage als des zweifelhaften Geſchäftes

mit ven Eiſenbahnobligationen.
Der „Matin“ insbeſondere vollzieht eine neue Schwenkung
und ſchlägt vor, Deutſchland ſoll als Erſatz im Austauſch
für das, was es von Frankreich verlange, beſonders
im Oſten Konzeſſionen machen, um dadurch jede
Gefahr von dort möglichen Verwicklungen auszuſchalten.

Er verlangt dafür eine wirtſchaftliche Verſtändigung
Deutſchlands mit Poben, eine Garantie der polniſchen
Grenzen und feierliche Verpflichtungen Deutſchlands

gegen den Anſchluß Oeſterreichs.
Das deutſche Angebot, gegen Räumung der Saar und des
Rheinlandes eine Mobiliſation der Eiſenbahnobligationen
Herbeizuführen, ſei nicht annehmbar, zumal das mehr eine
Angelegenheit Amerikas ſei. Gegen neue Verſprechungen
könne man auch das beſetzte Gebiet nicht räumen, weil man
ſonſt die früheren Verfehlungen rechtfertige.

Die Gefahr ſei jetzt nicht mehr am Rhein, ſon-
dern im Oſten. Durch ſolche Abmachungen würden
ſowohl die Staaten der Kleinen Entente, denen Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund Furcht einflöße, beruhigt und
die franzöſiſch italieniſche Freundſchaft, die ebenfalls durch
die Anſchlußfrage gefährdet werde, wieder befeſtigt werden.

In der von der Großinduſtrie abhängigen „Jnforma-
tion“ verlangt Dauſſet von Deutſchland an Stelle des
Geſchäftes mit den Eiſenbahnobligationen, in welchem
Deutſchland, das im Schraubſtock des DawesPlanes gefangen
ſei, überhaupt nichts zu ſagen habe, ein anderes Ge-
ſich äft.

Die dentſche Induſtrie unv der dentſche Handel ſoll
einen Teil ihres Kapitals in den großen ſtaatlichen
Unternehmungen Fraukreichs, beſonders zur beſſeren
Ausnützung ver franzöſiſchen Kolonien inveſtieren,

--„JZ SDer Nachfolger 5eemits,
Nach einer amtlichen Mitteilung iſt zum Nachfolger des

Wenerals von Seeckt Generalleutnant Heye, Kommandenr
der 1. Diviſion, Befehlshaber im Wehrkreis 1, ernannt
worden.

Generalleutnant Heye, geboren 1869 in Fulda, ing aus
dem Kadettenkorps hervor und trat 1888 als Leutnant
beim Jnfanterieregiment Nr. 70 ein. Seit 1901 gehörte
er dem Generalſtab an und machte 1906 1908 den Feld
zug in Südweſtafrika mit. Bei Kriegsausbruch war
Heye Oberſtleutnant, er wurde Chef des Stabes der Heeres-
gruppe Woyrſch und zeichnete ſich bei den Operationen
bei Jwangorod und an der Tſchara beſonders aus. Später
gehörte er dem Großen Hauptquartier an. 1919 war er
Chef des Generalſtabes des Oberkommandos Nord, dem der
Grenzſchutz in Oſtpreußen übertragen war. 1920 zum Gene-
ralmajor, 1922 zum Generalleutnant befördert, arbeitete
Heye im Reichswehrminiſterium als Chef des Truppenamtes,
ſpäter als Chef des Heeresperſonalamtes am Aufbau der
Reichsmehr mit. Am 1. November 1923 übernahm er den
Befehl über den Wehrkreis 1 und die erſte Diviſion in
Königsberg i. Pr.

Politiſch trat Heye im Herbſt 1918 hervor: damals
wurde er von der Oberſten Heeresleitung mit wichtigen poli-
tiſchen Aufträgen betraut, die er mit Geſchick und Takt zu
sehandeln verſtand. Allgemein beliebt und geachtet, als
gerechter Vorgefetzter bekannt, iſt Heye eine der markanteſtenPerſönlichkeiten der Reichswehr. Men darf hoffen, daß er
das große Erbe, das ihn Generaloberſt von Seeckt hinter-
laſſen hat, im Geiſte des zurückgetretenen erſten Chefs
der Heeresleitung zu erhalten und zu mehren wiſſen wird.

Die Befugniſſe des Chefs der Heeresleitung
Die Ernennung des Generalleutnants Heye zum Nach-

folger des Generaloberſten von Seeckt hat we entlich ſchneller,
als man beim Reichspräſidenten und im Reichswehrmini
ſterium annahm, vollzogen werden können, weil eine Aus-
ſprache zwiſchen dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler und
Generalleutnant Heye ſchnell eine Uebereinſtim-
mung über die Vorausſetzungen der Tätig-
keit des neuen Chefs der Heeresleitung ergab. Die Schwie-
rigkeit in den Beſprechungen lag urſprünglich darin, daß
der Konflikt zwiſchen Generaloberſt von Seeckt und dem
Reichswehrminiſter weſentlich auf Grund der Verordnung
vom Jahre 1925 entſtanden war, durch die praktiſch das
Amt eines Chefs der Heeresleitung abgeſchafft wurde, nur
der Titel blieb, und der Chef der Heeresleitung war in
Wahrheit der militäriſche Berater des Reichswehrminiſters
ohne Diſziplinargewalt über die beiden Reichs
wehrkru penkommandeure. Es beſtand in den letzten Tagen
im Rei swehrminiſterium und vor allen Dingen bei einigen
politiſchen Parteien die Abſicht, dieſe Abweiſung noch aus
zubauen und entſprechend Forderungen, die von der Jnter-
alliierten Militärkontrollkommiffion geſtellt ſind, die Stelle
des Chefs der Heeresleitung als eines Beraters des Reichs

außerdem ſeine Naturalienlieferungen, die übrigens,
was die Kohlen anlange, jetzt, wo man ſie infolge des
engliſchen Streikes am nötigſten brauche, bedenklich
nachgelaſſen hätten, verſtärken, den zehnten Teil ſeiner
Arbeitsloſen Frankreich zur Verfügung ſtellen, außer

vem Maſchinen und Schiffe liefern.
Wenn es in dem Eiſenbahnobligationsgeſchäft wirklich
etwas tun wolle oder könne, ſo ſolle es die Erhöhung des
Zinsfußes desſelben von 5 auf 8 Prozent auf ſeine Rech
nung nehmen und die Jnduſtrieobligationenzurückkaufen und deren Ertrag an Frankreich
abliefern, ſowie einen Teil der franzöſiſchen Schuld an
England und Amerika übernehmen.

Einen anderen Ton ſchlägt der „Avenir“ an, der das
Wiederaufleben der franzöſiſch-engliſchen Allianz fordert,
weil Frankreich dann nicht nötig haben würde, ſich mit
ſeinem früheren Feinde zu verbünden.

Es kann immer weniger beſtritten werden, daß der Ein-
fluß Poinecares auf die franzöſiſche Außenpolitik im
Wachen iſt. Auch von einem irgendwie entſchie e em Wider-
ſtand Briands dagegen iſt bis jetzt nichts zu merken. Und
im übrigen kommt es, wie es kommen mußte: die vom
deutſchen Außenminiſter in ſehr undiplomatiſcher Form bei
den verſchiedenſten Gelegenheiten ausgeſprochene Anſicht,
daß für die Befreiung des Rheinlandes neue Opfer ge-
brächt werden müßten, mußte, wie wir vorausgeſagt haben,
den Eindruck hervorrufen, als wenn man von Deutſch-
land ſo ungefähr jedes Opfer dafür erpreſſen
könne. Und die deutſche Zuſtimmung zum polniſchen Rats-
ſitz hat in Paris offenbar die Hoffnung erweckt, daß Deutſch
land ſich auch zu einer förmlichen Garantie der
Oſtgren zen bereit erklären werde, um dafür am Rhein
vorwärts zu kommen. Es zeigt ſich, daß die vorgeſtern vom
„Newyork Herald“ aus Paris gemeldeten Bedingungen
Frankreichs für die Rheinlandräumung nicht einfach aus derLuft gegriffen ſind. Wenn dieſe Entwicklung in Frankreich
noch weiter zunehmen und offenkundig zur Linie der am
lichen Politik werden ſollte, ſo wird niemand den Plänen
von Thoiry noch irgendwelche Ausſichten zubilligen können.

wehrminiſters gänzlich abzuſchaffen und durch den Poſten
eines zivilen Staatsſekretärs zu erfſetzen.

Dieſe Abſichten ſind nicht durchdrungen, vielmehr iſt
Generalleutnant Heye auf den gleichen Poſten berufen,
den der Generaloberſt von Seeckt innehatte. Er fungiert
alſo mit dem Titel „Chef der Heeresleitung“ als mili-
täriſcher Berater des Reichswehrminkſters.
Von einer Beförderung iſt abgeſehen. Die Erwartung,
daß Generalleutnant Heye von vornherein zum Generai der
Infanterie befördert werden würde und damit den beiden
Reichswehrgruppenkommandeuren in der militäriſchen Rang-
ordnung gleichgeſtellt werden würde, iſt nicht ekngetroffen.

Die Große Kouglition vereitelt.
Eine Brüskierung der Volkspartei. Abegg Staatsſekretär.

Zörgiebel Berliner Polizeipräſident.
Das Preußiſche Staatsminiſterium iſt am Sonnabend

vormittag 11 Uhr zur Beratung einer Vorloge des Jnneun
miniſteriums zuſammengetreten, in der die Vorſchläge für
die Neubeſetzung der verſchiedenen in Preußen freigewov-
denen Stellen gemacht wurden. Das Staatsminiſterium hat
dann beſchloſſen, daß, trotzdem dagegen im Preußi-
ſchen Landtage auch von einem Teil der heu-
tigen Koalitionsparteien Widerſpruch er-hoben worden iſt, der Nachfolger des zurückgetretenen
Staatsſekretärs im Jnnenminiſterium, Dr. Meiſter Mini-
ſterialdirektor Dr. Abegg wird. Nachfolger Abeggs wird
der Miniſterialdirektor im Wohlfahrtsminiſterium, Klau s-
ner, der dem Zentrum angehört.

Zum Berliner Polizeipräſidenten iſt an Stelle
Grzeſinſkis der Kölner Polizeipräſident Zörgiebel
ernannt, deſſen Nachfolger Miniſterialrat Bauknecht vom
Preußiſchen Jnnenminiſterium wird.

Der Berliner Vizepolizeivräſident Dr. Friedensburg
bleibt vorläufig in ſeinem Amt.

Ueber die Parteizugehörigkeit der einzelnen Perſönlich-
keiten iſt mitzuteilen: Der neue Staatsſekretär Abegg iſtDemokrat; Miniſterialdirektor Klaus ner gehört dem Fen

trum an. Der bisherige Kölner Polizeipräſident Zör-
iebel gehört der Sozialdemokratiſchen Partei an, ebenſo

ein Nachfolger Bauknecht.
Schon als das Gerücht anftanchte, daß die Abſicht be-

ſtände, Abegg zum Nachfolger des Staatsſekretärs Meiſter
zu ernennen, wurde ans Kreiſen der Deutſchen Volkspartei
erklärt, daß dieſer Mann für ſie untragbar ſei. Umſomehr
hat jetzt die Ernennung Abeggs bei der Deutſchen Volks
partei überraſcht, da man auf Grund der letzten Beſprechun
gen über die Bildung der Großen Koalition doch ange
nommen hatte, daß in dieſem Falle das Preußiſche Staats
miniſerinn mit der Ernennung warten würde. Die Deutſche
Volkspartei ſieht in der Ernennung Abeggs einen Af-
front durch den weitere Verhandlungen in der Frage
der Regiernngsumbildung aufs äußerſte jerſchwert, wenn
wicht unmöglich gemacht werden

Polen will Chorzow behalten.
Warſchau, 11. Okt. Die polniſche Regierung wird in

ihrer Antwortnote an die Reichsregierung in der Ange egen-
heit der Chorzowwerke ihren Standpunkt aufrechterhalten

und eine Rückgabe der Werke ablehnen

Polniſche Proteſtaktion in Mos an.
Warſchan, 11. Okt. Die Regierung hat heute eine ſcharfe

Proteſtnote nach Moskan gerichtet, in der der ruſſiſch
litauiſche Freundſchaftsvertrag als Verletzung des
Friedensvertrages von Riga bezeichnet wird. Da
neben läßt die Regierung bei der Botſchafterkonferenz ſon
dieren, wie dieſe ſich zum litaniſch-ruſſiſchen Vertrag ſtellte
Der polniſche Vertreter im Völkerbund, Sokal, iſt heute
abberunfen worden, da er, wie verlantet, nach Anſicht
Pilſudskis die Intereſſen in der Ratsfrage, vor gllem
aber auf anderen Gebieten, nicht energiſch genng vertreten
hat.

Auch dieſe Abberufung wird mit der durch den ruſſiſche
litauiſchen Vertrag bedingten Umorientierung in Verbin
dung gebracht. Ein weiterer Schritt in dieſer Richtung iſt
die nunmehr erfolgte Bildung eines Komitees der
nationalen Verteidigung unter dem Vorſitz des
Staatspräſidenten, das in radikalen Kreiſen als der Auftakt
zu neuen Maßnahmen angeſehen wird.

Sinowjew und Trotzki dem Parteigericht
übergeben.

Moskan, 11. Okt. Da die Führer der Oppofition unges
achtet des Redeverbotes in die Arbeiter- und Parteiver-
ſammlungen weiter eindringen, hat das Zentraktomidee
ver Partei Sinowjew, Trotgke und Pratak a
Parteigericht übergeben. Da kann mit der Verſchituug der
drei Verhafteten nach Sibierien gerechnet werden. Ein Tefn
der Grppe Stalins hat die Ausſchließung Sinowjews und
Trotztis aus der Partei beantragzt, jedoch ſoll Stalſn ſich
dagegen geänßert haben. Jun Leningrad, Omsk und Odeſſa
ſind über 400 vppoſitionelle Parteimitzlieder vertzaftet
worden. Jn Kronſtadt ſind zwei Marine-Regimenter auf-
gelöſt worden, weil ſie ſich zur Oppoſition bekannt und die
Ernennung Sofs zum Oberbefehlshaber der baltiſchen Flotte
verlangt hatten.

Wie weiter berichtet wird, iſt das Parteigericht heute vor-
mittag zuſammengetreten. Die Angeklagten ſind erſchienen.
Das Verhör wird wahrſcheinlich den ganzen Tag dauern.
Man nimmt an, daß die Zentralkommiſſion, die höchſte
Jnſtanz für Parteifragen, deren Beſchlüſſe nur von einem
Parteikongreß abgeändert werden können, die Oppoſiti-
onsführer maßregeln wird.

Jn Moskau iſt das Gerücht verbreitet, daß auch der
Fello. Juſtizkommiſſar und oberſte Staatsanwalt, ſich
Sinowjew angeſchloſſen hat.

Amerika hat das Wort.
Newyork, 11. Okt. Die franzöſiſche und die belgiſche R.

gierung haben durch ihre Waſhingtoner Votſchafter bei
der amerikaniſchen Regierung offiziell über die Haliung
Amerikas in der Frage der Auflegung der Eiſenbahnobliga-
tionen interventert.

Nach einer Meldung aus Waſhington wird von der
amerikaniſchen Regierung die Ratifizierung des Schulden
abkommens als notwendige Vorausſetzung für die Emiſſion
der Eiſenbahnobligationen an Amerika angeſehen. Die
Summe, die zur Stabiliſierung des Frank notwendig ſei,
müßte aus den Vereinigten Staaten kommen. Aber eine
Mobiliſierung der Eiſenbahnobligationen und deutſchen De-
viſenzahlungen an Frankreich ſei praktiſcher, als der Verkauf r e Wertpapiere an die Vereinigten Staaten.
Die Finanzſachverſtändigen ſeien der Anſicht, daß eine
Summe von 2 Milliarden Goldmark genügend ſei, um
Frankreich zufrieden zu ſtellen. Das Verbot direkter
und indi rekter amerikaniſcher Anleihen für
Frankreich werde ſofort nach einer Ratifi-zierung des Schuldenabkommens aufgehoben
werden.

Amerikaniſche offizielle Perſönlichkeiten hätten die An
ſicht geäußert, daß der amerikaniſche Senat eine Herab
ſetzung der franzöſiſchen Kriegsſchnloen bewilligen würde,
falls Frankreich gleichfalls ſeine Forderungen gegenüber
Deutſchland ermäßige. England ſei bereit, ſeine Fordes
rungen gegen ſeine Schuldner im gleichen Maße wie Amerika
herabzuſetzen.

Neugruppierung auf dem Balkan.
Belgrad, 11. Okt. Der ſüdſlawiſche Außenminiſter t hat

einem Prefſevertreter gegenüber beſtätigt, daß eine politiſche

ben wirtſchaftliche Neuorientierung auf dem Balkan bevor
ſtehe



Kläglicher Zuſammenbruch der Jnſtizhetze.
Die Magdeburger Debatte im Landtag. Hörſings Anwürfe gegen die Juſtiz

von der Regierung ſchärfſtens gemißbilligt.
Jm Preußiſchen Landtage erklärte am Sonnabend

bei der Beſprechung der Magdeburger Juſtizvor-
gänge Abgeordneter Kuttner (Soz.), der Vorwurf
gegen Hörſing, er hätte einen Eingriff in die RechtsPflege unternommen, ſei vollkommen irrſinnig.

Abg. Grube (Komm.) begründete die Fnterpellation
ſeiner Partei, worin, u. a. ein Geſetzentwurf verlangt wird,
der die Unabſetzbarkeit der Richter aufhebt.

Staatsſekretär Fritze
vom preußiſchen Juſtizminiſterium gab eine eingehende doku-
mentariſche Darſtellung der Vorgänge in Magdeburg und
erklärte im einzelnen: Gegen Landgerichtsrat Kölling und
Landgerichtsdirektor Hoffmann iſt durch den zuſtändigen
Diſziplinarſenat in Naumburg das Diſziplinarverfahren
eröffnet. Die beiden Richter haben zu ihrer Verteidigung
geltend gemacht, ihre Veröffentlichungen in der Preſſe ſeien
erforderlich geweſen zum Schutze der Vorunterſuchung gegen
weitere unzuläſſige Eingriffe der Verwal-
t ungsbehörden und çegen weitere Einflußnahme der
Preſſe, die von der Kriminalpolizei fortgeſetzt mit Nachrich-
ten über Ergebniſſe und Führung der Vorunterſuchung ver-
ſehen worden ſei, ſchließlich auch zum Schutze der Ehre
des Un re s Das Diſziplinarver-ahren befindet ſich noch im Stadium der Unterſuchung. Der

n hat zur tunlichſten Beſchleunigungen ange-
wieſen.

Das Diſziplinarverfahren gegen TenholtDe keinen Beweis dafür erbracht, daß er die
erfolgung der Spur gegen den Kaufmann

Haas wider beſſeres Wiſſen betrieben insbe-
ſondere daß er dem Schröder die Kenntnis von Perſonen
und Oertlichkeiten vorſätzlich vermittelt hat, endlich auch
nicht, daß Tenholt dem Schröder die Bezichtigung der
Mordanſtiftung gegen Haas ſuggeriert hat. Tenholt hat
ſich nunr mehrfach diſziplinariſch vergangen. Dieſe Ver-
en ſtehen jedoch mit dem Thema der großen Anfrage
n keinem Zuſammenhang. Sie werden difſziplinariſch ge

ahndet werden.
Bisher ſind keine Tatſachen bekannt geworden, die die

Einleitung eines Strafverfahrens gegen Kölling oder einen
anderen beteiligten Juſtizbeamten erforderten. Wegen etner
Anzeige wegen Freiheitsberanbung hat der Oberſtaatsau-
walt das Einſchreiten gegen Kölling abgelehnt.

Auch das gegen Tenholt durchgeführte diſziplinariſche
Verfahren hat nichts dafür ergeben, daß Tenholt ſich
W Handlungen bei der Durchführung der Unter-
u rs in der Mordſache Helling hätte zuſchulden kommen

Zu den Einzelfragen iſt ergänzend nachzutragen:
1. Die Frage einer Angehung des „Ständigen Aus

ſchuſſes“ iſt gegenſtandslos geworden.
2. Jrgendwelche Anhaltspunkte dafür, daß Kölling Wer-

ſungen von deutſchnationalen Abgeordneten und Stahlhelm-

3. Es beſteht kein Anlaß, auf die Reichsregierung dahin
einzuwirken, daß ſie dem Reichstag einen Geſetzentwurf
vorlegt, der die Unabſetzbarkeit der Richter aufhebt und
deren Wählbarkeit durch die werktätigen Maſſen feſtlegt.

Die Behauptung, daß eine Art Richterverſchwörung ſtatt-
gefunden habe oder daß ein Kollegium zuſammengetreten
ei, um auf die Entſchließungen des Unterſuchungsrichters

einen Einfluß auszuüben, iſt nach den bisher vorliegenden
eidlichen Ausſagen als widerkegt a genen

Abg. Seelmann (Dnat.) erklärte, daß ſeine Fraktion
nicht daran denke, Verfehlungen, die in der Juſtiz vorkämen,
u decken. Das Diſziplinarverfahren ſei zu bikligen, damit
feſtgeſtellt werde, was an den Beſchuldigungen wahr ſei.
orher könne ein Urteil nicht abgegeben werden. Nicht

das n ſei für die Behauptung erbracht, daß Kölling
aus politiſchen Gründen gehandelt habe. Das müſſe man
auch von Tenhold ſagen. Es wäre zu wünſchen r
daß die beteiligten Perſönlichkeiten mehr Ruhe bewahrt
ätten. Starke Vorwürfe ſeien gegen Herrn
örſing zu erheben. Er hätte ſich vor ſeinem Ein

Waren zunächſt mit den zuſtändigen Stellen in Verbin-
ung ſetzen müſſen. Wie hat ſich Herr Hörſing auch in

dieſem Falle wieder völlig in der Form vergriffen. Hätte
er nicht eingegriffen, ſo wäre die Sache vi el ſchneller
vorwärts gekommen!

Statsſekretär Fritze erwiderte auf die Frage nach
dem Vorgehen gegen Hörſing, daß durch gemeinſamen
Erlaß des Miniſterpräſidenten und des Jnnenminiſters
das Vorgehen Hörſings nachdrücklichſt gemißbilligt worden
iſt,

Abg. Dr. Schmidt-Lichtenberg (Ztr.) behauptete, daß
ſich ſchon jetzt ſagen ließe, daß Unfähigkeit, verletzte Eitel
keit und dünkelhafte Ueberhebung ſowie gewiſſe politiſche
Voreingenommenheit und Verantwortungsloſigkeit in Mag-
deburg einen Juſtizwirrwarr hervorgerufen hätten, der bald
zu sinem Juſtizmord geführt hätte. Bei dieſem Stande
könne man den Eingriff Hörſings nicht verurteilen, und
ein Angriff auf die richterliche Unabhängigkeit könne bei
Kölling nicht behauptet werden, weil Kölling eine ſolche
innere Unabhängigkeit nicht mehr beſaß. Die ſozialdemo
kratiſche Forderung nach Oeffentlichkeit der richterlichen
Diſziplinarverfahren erſcheine beachtenswert. Dem in Kaſſel
tagenden Richterverein müſſe man zurufen, daß der Kampf
um die Unabhängigkeit der Richter ſehr ungewiß ausſehen
werde, wenn ſich Vorfälle, wie die Magdeburger, wieder
holen.

Die Debatte wurde dann unterbrochen.
Um 5 Uhr vertagte ſich das Haus auf Montag 1 Uhr:

Erſte Beratung des Geſetzentwurfs üher die vermögensrecht-
liche Auseinanderſetzung mit dem Königshauſe, in Ver-
bindung damit kommuniſtiſche Anträge auf entſchädigungs-
loſe Enteignung und dauernde Landesverweiſung der
Hohenzollern; hierauf: Fortſetzung der Magdeburger Debatte
und kommuniſtiſcher Antrag auf Einſtellung der Erneue-

führern entgegengenommen hätte, ſind nicht hervorgetreten.

n ]-ccccnGeneraloberſt von Heeringen geſtorben.
GEeneraloberſt von Heeringen, vormaliger Kriegs- und

Staatsminiſter, erſter Präſident des deutſchen Reichskrieger-
bundes „Kyffhäuſer“, iſt am Sonnabend nachmittag in
Verlin geſtorben.

Generaloberſt von Heeringen wurde am 9. März 1850 in
Kaſſel geboren. Er erhielt ſeine militäriſche Erziehung im
reußiſchen Kadettenkorps und wurde 1868 zum Leutnant
m Füſelierregiment Nr. 80 befördert. Am 27. Januar 1914

wurde er zum Generaloberſt ernannt und erhielt bei Beginn
des Weltkrieges die Führung der linken (7.) Armee, mit der
er in der erſten Feldſchlacht des Weltkrieges die in das
Oberelſaß eingedrungenen Franzoſen bei Mühlhauſen auf
Belfort zurückwarf. Am 26. Auguſt 1916 wurde General-
oberſt von Heeringen zum Oberbefehlshaber der Küſten-
verteidigung ernannt und nach Auflöſung dieſes Ober-
kommandos im September 1918 unter Ernennung zum
Chef des Kolbergiſchen Grenadier- Regiments Graf Gneiſe-
nau Nr. 9. von der Stellung als Oberbefehlshaber ent-
bunden. Am 18. September 1918 wurde v. Heeringen
e ſgrehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition
geſtellt.

Generaloberſt v. Heeringen hat acht Jahre lang als erſter
Präſident des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“,
der Deutſchen Krieger-Wohlfahrts gemeinſchaft und des preu-
ßiſchen Landeskriegerverbandes gewirkt.

Am 12. Dezember 1874 vermählte er ſich mit Auguſte
v. Pewall. Aus der Ehe gingen eine Tochter und drei
Söhne hervor. Jm Dezember 1924 konnte er das Feſt
der Goldenen Hochzeit begehen. Außerdem war er Ehren-
bürger der Stadt Kaſſel und Ritter hoher Orden.

Deutſchengliſche Jnduſtriebeſprechungen.
Broadlands, 10. Okt. Jn Broadlands fanden über das

Wochenende zwiſchen deutſchen und engliſchen Jnduſtriellen
zwangloſe Unterhaltungen ſtatt, die den Zweck hatten, feſt
zuſtellen, in welchem Umfange es möglich ſei, die Jn-
tereſſen der beiden Länder auf eine gemeinſame Formel
zu bringen. Die Teilnehmer handelten hierbei in pri-

vater Eigenſchaft und es beſtanden keine Vollmach-
ten, irgendwie geartete Abkommen zu ſchließen. Aus-
gehend von einer Betrachtung der Wirtſchaftslage der
beiden Länder wandte ſich das Jntereſſe internationalen
Abkommen auf wirtſchaftlichem Gebiete zu. Hierbei wurden
die Ausſichten erörtert, die für eine gegenſeitige
Unterſtützung beſtehen, um Europa einer wirtſchaft
lichen Geſundung entgegenzuführen. Jnsbeſondere, um im
Hinblick auf die Arbeitsloſigkeit in beiden Ländern in
rößerem Umfang Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen. Jm Zu-
ammenhang mit dieſem Problem wurde ferner beſprochen,

wie angeſichts einer wachſenden Produktionsfähigkeit die
gar der europäiſchen Länder die nach dem Krieg
ſtark geſunken iſt, gehoben werden könnte. Die Verhand-
lungen waren getragen von dem aufrichtigen Beſtreben
gegenſeitigen Verſtehens, von dem Wunſch, Schwierigkeiten
ſ8 beſeitigen und eine Atmoſphäre des Vertrauens zu
ſchaffen. Es kann geſagt werden, daß die Beſprechungen
in der Tat eine ausgezeichnete Grundlage für
künftige Abmachungen zwiſchen beiden Län-
dern bilden würden. Darüber hinaus bedeutet nach dem
Gefühl aller Beteiligten die Konferenz einen entſchiedenen
Beitrag für die wirtſchaftliche Verſtändigung in Europa.

Die Konferenz beſchloß, einen Ausſchuß zu bilden, dem
u. a. Sir Robert Horne, Herr Duisberg, Herr
Hannon, Herr Kaſtl und Herr Nugent angehören
werden. Aufgabe des Ausſchuſſes ſoll es ſein, die aufge
worfenen Fragen weiterhin zu behandeln. Weitere Zuſam

rungsarbeiten an der Berliner Siegesallee.

Der diplomatiſche Korreſpondet des „Obſerver“ bezeichnet
die Konferenz als den Auftakt zu einem wirtſchaftlichen
Locarno“. Er meint, daß die Konferenz das Ergebnis der
verſchiedenen inoffiizellen Fühler während der letzten zwölf
Monate ſei und daß ſie den Grund lege für die Beſprech-
ungen der allgemeinen Wirtſchaftskonferenz im kommenden
Frühjahr. Der Korreſpondent befaßt ſich mit den der gegen-
wärtigen Ausſprache vorausgegangenen Ereigniſſen und
erklärt, daß bereits Streſemann bei ſeinem Londoner
Beſuch die wirtſchaftlichen Fragen angeſchnitten habe und
ſpäter auch Reichsbankpräſident Dr. Sch acht in Verhand-
lungen mit den engliſchen Bankiers auf dieſe Dinge näher
eingegangen ſet.

errrra
Paris zur Abberufung D'Abernons.

Paris, 11. Okt. Zum Ende der Berliner Amtstätigkeit
Lord D'Abernons ſchreibt der Berliner Mitarbeiter des
„Echo de Paris“, man habe zwar oft von den deutſch
freundlichen Tendenzen Lord D'Abernons geſprochen, aber
die, die ihn kennen, wüßten daß er als echter Engländer
earbeitet habe, der die jahrhunderte alte Politik des
andes fortſetzte. Nach dem Kriege ſei das ſeiner Flotte

beraubte Deutſchland keine Gefahr mehr für England ge-
weſen. Die deutſche Niederlage und die ruſſiſche Revolution
hätten das Gleichgewicht Europas vernichtet, und auf An-
regung Lloyd Georges habe ſich Lord D'Abernons für eine
Begünſtigung der Wiedererhebung Deutſchlands eingeſetzt.
Sein Einfluß auf Dr. Wirth als Reichskanzler ſei groß
geweſen, noch größer aber der auf Dr. Streſe-
mann, den er nach Locarno undinden Völker-
bund geführt habe. Die Geſchichte werde darüber
urteilen, ob das Werk Lord D'Abernons für ſein Land
Pinſtig geweſen ſei. Es ſei fraglich, ob die Wiedererhebung

eutſchlands günſtige Folgen für England gehabt habe.
Die zwei Millionen Arbeitsloſe in England könnten das
Gegenteil behaupten

Neue Kämpfe in Marokko.
Paris, 11. Okt. Aus Caſablanca wird gemeldet, daß

ſich in der ſpaniſchen Marokkozone erneut eine ſtarke
Tätigkeit der Stämme bemerkbar macht. Ein Scherif der
ſpaniſchen Zone hat in der Gegend nördlich von Fez eine
Reiſe zur Sammlung von Steuerabgaben unternommen,
die zu einer neuen Gärung bei den Beni-Zerual geführt hat.
Nach dem Abzug der ſpaniſchen Truppen, wurden Dörfer,
die ſich den Spaniern unterworfen hatten, von den Auf-
ſtändiſchen angegriffen. Die Erfolge der Aufſtändiſchen
führten zu einer weiteren Bewegung gegen die ſpaniſchen
Truppen, die unter dem Kommando des ſpaniſchen Oberſten
Capaz kämpfen. Die marokkaniſchen Bundesgenoſſen der
Spanier wurden von den Aufſtändiſchen geſchlagen und
mußten ſich zurückziehen.

Vorläufig beine Verfaſſungsänderungen.
Hantorer, 10. Okt. Reichsinnenminiſter Dr. Külz führt

in einer Zuſchrift an den „Hannoverſchen Kurier“, der die
Not wendigkeit von Verfaſſungsänderungen
betont hatte, aus: Von mir aus ſelbſt in einer Reviſion
der Verfaſſung einzutreten, habe ich nicht die Abſicht,
weil die demnächſt beginnende Tagung des Reichstages mit
geſetzgeberiſchen Aufgaben von weittragender Bedeutung
bereits außerordentlich ſtark belaſtet iſt. Derartige grund-
legende und weittragende Probleme, wie über den Ausbau
und die Verbeſſerung der Verfaſſung müſſen von Regierung
und Parlament in Zeiten erörtert werden, in denen ſie
nicht durch andere dringende geſeßgeberiſche Aufgaben vollmenkünfte der Konferenzteilnehmer ſind bereits in Ausſicht

genommen. in Anſpruch genommen ſind.

Aus Staöt und Amgebung
Regulierung von Elſter, Luype und Saale.

Anfang Auguſt wurde vom Kreisverein Merſe
burg der deutſchnationalen Volkspartei wegen
der Elſter, Luppe- und Saaleregulierung ein Antrag an
die Preußiſche Staatsregierung gerichtet, in dem beſtimmte
Forderungen formuliert waren, die wir ſeinerzeit ausführlich
wiedergaben. Den Antragſtellern iſt jetzt eine Antwort
zugegangen, aus der hervorgeht, daß die preußiſche Regieh-
rung das Landwirtſchaftsminiſterium mit der
weiteren Bearbeitung der Angelegenheit beauftragt hat.
Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium iſt auch bereits in
Verhandlungen mit der ſächſiſchen Staats
regierung eingetreten, die eine möglichſt baldige Jnan
griffnahme der Regulierungsarbeiten zum Ziele haben ſo-
wie über die Verteilung der entſtehenden Koſten eine Eini-
gung herbeiführen ſollen. Wir werden über den Fyvrtr
gang der Verhandlungen berichten.

Wie wichtig die Verbeſſerung der Flutverhältniſſe in
der Elſter- und Luppenaue iſt, wurde erſt wieder in der
letzten Kreistagsſitzung zum Ausdruck gebracht. Nach dem
Gutachten von Sachverſtändigen würde die Regulierung
der Waſſerläufe einen Mehrertrag der landwirtſchaft-
lichen Erzeugung von mindeſtens 14 Millionen
Mark ergeben. Außerdem bietet die Elſter- und Luppen-
regulterung Gelegenheit, 5000 Notſtands arbeiter
etwa 800 Tage lang zu beſchäftigen. Jm Jntereſſe
unſerer Volkswirtſchaft wäre die baldige Durchführung der
Regulierungsarbeiten nur zu begrüßen!

Sturmſchäden in Stadt und Land.
Der am Sonnabend und Sonntag tobende Sturm rich

tete in Stadt und Land großen Schaden an. Alles, was
nicht niet- und nagelfeſt war, fiel der Windsbraut zum
Opfer. Das letzte Obſt wurde von den Bäumen geſchüttelt.
Bäume wurden umgeriſſen und Aeſte abgebrochen. Vielfach
lagen auf den Straßen heruntergeriſſene Dachziegel und
Mörtel. Die Budenbeſitzer auf dem Nulandtplatz hatten
unter dem Sturm beſonders arg zu leiden. Die Zelte und
Buden mußten ſtark verankert werden, um nicht weg-
eweht zu werden. Zwei leichtere Verkaufsſtände riß der

Sturm aber doch um. Als in den Nachmittagsſtunden des
geſtrigen Sonntags der Sturm etwas nachließ, ſetzte ein
kurzer und kräftiger Regen ein, begleitet von einem leichten

Herbſtgewitter. r
Ein größeres Verkehrshindernis entſtand am Sonnabend

mittag auf der Waterloobrücke. Ein Dampfpflug ver-
mochte nur mit großer Mühe die Brückenſtraße zu paſſieren.,
Es entſtand dadurch eine beträchtliche Verkehrsſtockung.
Fuhrwerke und Autos ſtauten ſich am Neumarktstor, auf
dem Neumarkt und in der Meuſchauer Straße in langer
Reihe. Einige Fuhrwerke entgingen einer Karambolage
nur dadurch, daß ſie auf den Platz an der Neumarktskirche
fuhren. Erſt nach längerer Zeit gelang es, den Dampfpflug,
der übrigens mehrere Wagen mit ſich führte, über die
Brücke zu bekommen. Dann konnte der vrdnungsmäßige
Verkehr nach und nach wieder einfetzen.

Kaminbrand. Geſtern vormittag gegen 8,30 Uhr brach
auf dem Exerzierplatz in der Baracke 1 ein Kamin-
brand aus. Durch das tatkräftige Einſchreiten der dortigen
Anwohner wurde ein Umſichgreifen des Feuers noch recht:
zeitig verhütet. Bei dem ſtarken Sturme und der Leiche-
entzündbarkeit der Holzbaracken wäre eine Ausdehnung des
Feuers leicht möglich geweſen.

Radfahrerzuſammenſtoß. An der Ecke Naumburger- und
Weißenfelſer Straße erlitten zwei Radfahrer dadurch einen
Unfall, daß ſie in der Abenddämmerung mit ihren Rädern
zuſammenſtießen. Beide machten mit dem Straßenvpflaſter
Bekanntſchaft. Bei dem Fall wurden die Kleider arg be-
ſchmutzt und das Rad des einen ſtark verbogen.

Radfahrunfall. Am Sonnabend nachmittag lief auf dem
Neumarkt in der Nähe der Brücke der 13jährige Schüler
Sieler in ein Fahrrad hinein. Der Junge trug bei dem
Anprall blutende Verletzungen am Kopf und Beinen davon,
während der Radfahrer, der gleichfalls zu Fall gekommen
war, leichte Hautabſchürfungen erlitt. Der Radfahrer hatte
ſich noch im letzten Augenblick durch einen „Seitenſprung“
vor einem herannahenden Geſchirr retten können. Sein
Rad wurde leicht beſchädigt.

Zu dem Unglück in der Oberen Burgſtraße am Sonn-
abend wird uns noch gemeldet: Das geſtürzte Pferd
erhielt ſtark blutende Wunden am Maul und mußte in
tierärztliche Behandlung gegeben werden, während der zer-
brochene Wagen nach dem Mühlengrundſtück geſchafft wurde.
Die Kallenberg A.G. hat den verurſachten Schaden gedeckt.
Leichenſchau. Endlich iſt nun auch im Amtsbezirk Meu-
ſchau die Leichenſchau eingeführt worden. Es darf von
jetzt an im Amtsbezirk Meuſchau die Leiche eines Verſtorx-
benen nicht eher beerdigt werden, bis ein approbierter
Arzt den Tod ſowie Art und Urſache des Todes feſtgeſtellt
hat.

Alle ehemaligen Kameraden des Alexanderregimentes
treffen ſich am Dienstag, den 12. Oktober abends 8 Uhr
im „Reichskanzler“. Die Kameraden werden gebeten, mög-
lichſt zahlreich zu dieſer Beſprechung zu erſcheinen. Ehe
malige Merſeburger Regimentsangehörige, die an dieſem
Abend an ihrem Kommen verhindert ſind, möchten dies
an Kam. Beyer, Merſeburg a. S., Leunagerſtraße 24
mitteilen

Acht neue Krankenhäuſer für die Provinz.
BVedenkliche Zunahme der Geiſteskrankheiteit,

Nach Mitteilungen des Reichsgeſundheitsamtes und des
Statiſtiſchen Reichsamtes zeigen die Zahlen der in den deut-
ſchen allgemeinen Krankenanſtalten und Jrrenanſtalten uſw.
Behandelten von 1920 bis 1924 folgende Entwicklung: d
den allgemeinen Krankenanſtalten: 1951, 3056, 4523, 2460
(im Jahre 1923), 3855; in den Jrrenanſtalten: 3684, 5361,
7384, 5687 (im Jahre 1923), 7385. Merkwürdigerweiſe
bringt das Jnflationsjahr 1923 eine ſtarke Senkung der
Kurve, die aber im Jahre 1924 ſofort wieder in die
Höhe ſchnellt und ſich wahrſcheinlich 1925 in ähnlicher
Weiſe fortſetzt; leider liegen für 1925 erſt Teilergebniſſe vor.

Der Bericht der Pſychiater an die Provinzialver-
waltung der Prov. Sachſen ſagt eine weitere außer-
ordentliche Zunahme der ohnehin ſchon zahl-
reichen Geiſteskranken“ voraus. Als Urſachen
werden allgemeine Zerrüttung infolge des Krieges, der
Wirtſchaft, der Infektionskrankheiten und des Alkoholmiüj-
brauches genannt. Die Provinz Sachſen iſt dadurch zur
Errichtung von acht neuen Krankenhäufern gezwungen



Die Beſtimmung des Nulandtplatzes.
Biehmürſte un Känderfeſt,

Jn der Bürgerſchaft iſt vielf ch die Annahme verbreitet,
tag der Nulandtplatz ſ. Zt. der Stadt geſchenkt worden ſer,

L der Beſtimmung, daß er ausſchließlich als Kinderplatz
u dienen habe. Dieſe Auffaſſung iſt, wie uns die Stadt
verwaltung in folgenden Ausführungen mitteilt, irrig. Das
Kinderfeſt iſt zuerſt im Jahre 1843 gefeiert worden und
zwar damals und die L Jahre auf dem Exerzier
platz. Nach den ſtädtiſchen Grundakten über den Nulandtplatz
iſt, ohne irgend einen erfſichtlichen Zuſammenhang mit
dem Kinderfeſt im Juli 1845 mit Oekonom Hor ſch wegen
Ankauf eines Feldes rechts unmittelbar an der Chaufſſee
nach Weißenfels in Verhandlungen getreten, welche auch
ſchließlich zum Ankauf dieſes Feldes geführt haben. Der
Magiſtrat hat dann am 10. Juli 1845 die Sache an die
Stadtrerordnetenverſammlung gegeben, mit dem Bemerken,
daß: „das fragliche Grundſtück zur Erreichung der ver-
ſchiedenen wündlich mehrfach beſprochenen Zwecke unbe
dingt zu akquirieren ſein dürfte. Abgeſehen davon, daß
dieſe erſtrebenden Zwecke zum Teil öffentliche ſind, ſo laſſen
W doch auch gewiß hoffen, daß ſich das Grundſtück im
Durchſchnitt recht wohl verzinſen würde.“
S Schon am 15. Jult erklärt ſich die Stadtverordneten
verſammlung mit dem Erwerb zum Preiſe von 1000
Talern einverſtanden: „in der Hoffnung, daß dasſelbe ſich
im Durchſchnitt recht wohl verzinſen werde.“ Am 18. Jult
1845 wird dann der Antrag auf Genehmigung der Regle-
rung abgeſetzt mit der Begründung, daß der Beſitz eines
ſolch größeren Feldgrundſtückes in unmittelbarer Nähe der
Stadt dem Magiſtrat durchaus wünſchenswert ſei, da es:
„unſerer Kommune an allen derartigen Grundſtücken gänz-
lich fehlt.“ Wegen der Deckung des Kaufpreiſes wird noch
bemerkt, daß die Stadt aus Verkauf kleinerer Landſtücke
ein Fond von 3000 Talern für derartige Ankäufe aufge-
ſammelt habe. Der Magiſtrat beantragt daher die Ge-
nehmigung zum Ankauf des fr. Horſch'ſchen Grundſtückes,
jetzt Nulandtplatz, da dieſer Ankauf: „die Erreichung
mannigfacher ſtädtiſcher Zwecke weſentlich erleichtern würde.
„Dieſes am 21. Juli 1845 an die Regierung geſandte
Schriftſtück fand ſchon am 29. Juli 1845 die Genehmigung
der Regterung. Am 8. September 1845 vermerkte dann
der Magiſtrat, daß das Grundſtück abgeerntet zur Verfügung
ſtünde. Man müſſe nun Sorge tragen, daß die Kiesgrube
zugefüllt und: „überhaupt über die Arrangements und die
Benutzung des Grundſtückes Beſchluß gefaßt werde.“ Die
Stadtverordnetenrerſammlung ſetzt einen beſonderen Aus
ſchuß für dieſe Zwecke nieder unter dem Vorſitz des Stadt
verordnetenvorſtehers Nulandt. Am 16. September 1845
faßt dann die Kommiſſion folgende Beſchlüſſe:

Es ſoll die Abhaltung von Viehmärkten für die Stadt-
durchgeſetzt und der Viehmarkt auf dem erworbenen Ge
lände abgehalten werden. Aus dem Stättegelde ſollte das
Kaufgeld verzinſt werden. Das Grundſtück ſei an Be
reiter und ſonſtige Schauſteller zu vermieten. Auch
dürfte bei Gelegenheit des Kinderfeſtes, das von nun ab
auf dem akquirierten Grundſtück gefeiert wird, ein Stand-
geld von den Gewerbetreibenden erhoben werden. Das

vie 5chenkungsurkunde,
ergänzen und als Spielplatz, der dem Turnplatz (im ſo
genannten Jrrgarten) mangele, benutzt werden.

Die Stadtverordnetenverſammlung De am 7. Ok-
tober 1845 den „geſchehenen Vorſchlägen“ durchgängig“
zu und ſpricht den Wunſch aus, daß der Magiſtrat noch
die zunächſt angrenzenden beiden Feldſtücke erwerben möchte.
Das iſt dann auch ſpäter geſchehen

Dies ſind die aktenmäßigen Vorgänge üker den
Erwerb des Nulandtplatzes.

Erſt 11 Jahre ſpäter, unter dem 19. Junt 1856, ergeht
von Deſſau aus von dem früheren Stadtverordnetenvor-
ſteher, Landesbankpräſidenten in Deſſau Nulandt fol
gendes Schreiben ein:

„Der guten Stadt Merſeburg und ihren braven Be
wohnern, meinen früheren Mitbürgern, einen Beweis
meiner Anhänglichkeit und Dankbarkeit für frühere
Bewelſe des Wohlwollens zu geben, iſt ein lange ge
hegter Wunſch, den ich hierdurch teilweiſe zu erfüllen
beabſichtige, indem ich mich beehre, der Stadt Merſeburg
diejenige Kapitalſumme als ein Geſchenk zu offerieren,

wird.
Die Errichtung eines eleganten Brunnens wünſche t

auch ausführen zu laſſen und beſtimme dazu 30
Taler, vorausgeſetzt, daß die Ge meindevorſtände die
Errichtung eines Brunnens auf dem Kinderfeſtplatz für
wünſchenswert erachten. Gern benutze ich dieſe Ver
anlaſſung, den Gemeindevorſtänden die Verſicherung
zu geben, daß ich nie aufhören werde zu ſein

a Jhr ergebenerNulandt.
Mit großer Freude und vielem Dank iſt dieſe Stiftung

durch die Stadtverordneten am 27. Juni 1856 angenommen
und dem Platz mit Rückſicht auf die beſonderen Verdienſte,
die ſich Herr Nulandt um die Stadt erworben a der
Name Nulandtplatz beigelegt worden. Die Errichtung
des „eleganten Brunnens“ wurde allerdings für unzweck—
mäßig geachtet, weil dadurch mancherlei Nachteile für die
Kinder und deren Geſundheit entſtehen könnten. Die dafür
zur Verfügung geſtellte Summe iſt dann im Einverſtändnis
mit Herrn Nulandt zur Bepflanzung des Platzes verwendet
worden.

Dies iſt die Geſchichte der Erwerbung des Nulandtplatzes
und der Stiftung des früheren Stadtverordnetenvorſtehers
Nulandt, deſſen Namen auch jetzt noch der Platz führt. Es
iſt daher nicht zutreffend, ſo betont jetzt die Stadt aus-
drücklich, daß der Platz der Stadt mit der Beſtimmung
geſchenkt worden ſei, ihn für alle Zeiten als Kinder-
platz und nur als ſolchen zu benutzen, ſondern der Zwecke,
für welche der Platz erworben wurde, waren im Jahre
1845 mancherlei und die Abhaltung des Kinderfeſtes auf
dem neuerworbenen Platze war nur einer der vielen
Verwendungszwecke. Offenſichtlich war damals der Haupt-
grund Ler, unmittelbar vor der Stadt einen geeigneten
Platz zu haben, um endlich zu der offenſichtlich ſchon
lange erſtrebten Möglichkeit zu gelangen, Viehmärkte

Grundſtück könne ar den gegenwärtigen Turnplatz mit

Eine mwuſteriöſe Angelegenheit.
Die „Kokainſchieberin“ unter Mordverdacht.

Am Donnerstag, 16. September, wurde die etwa dreißig-
jährige Witwe E. S. geb. Gr. in ihrer Wohnung in
Leipzig tot mit einem Gasſchlauch im Munde aufgefunden,
nachdem ſie noch wenige Tage vorher bei ihrer Mutter
in Merſeburg geweſen war. Da nach den vorliegenden
Umſtänden kaum ein Zweifel darüber herrſchen konnte,
daß hier ein Selbſtmord vorlag, wurde die Leiche alsbald
von der Staatsanwaltſchaft freigegeben. Ueber die Gründe
eines Selbſtmordes konnten ſich allerdings ſelbſt die nächſten
Verwandten der Toten, die als ziemlich lebensfreudig ge-

hat, keine Auskunft geben. Jn Merſeburg wurde
ie auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben Gekommene der Erde

übergeben. Die Leipziger Polizei ließ die Angelegenheit
aber noch nicht ruhen, zumal plötzlich Verdachtsgründe
gegen die Untermieterin der S. aufgetaucht waren. Dieſe
war nach der Beerdigung der S. plötzlich verſchwunden.
Man war ſich über die Perſon der Untermieterin noch im
Unklaren, weil ſich dieſe, trotz wiederholter Aufforderung
durch die Vermieterin, nicht polizeilich angemeldet hatte.
Den Bemühungen der Kriminalpolizei gelang es jetzt aber
doch, die Verſchwundene feſtzunehmen. Bei der Verhaf-
teten fand man mehrere Päſſe. Es beſteht der dringende
Verdacht, daß es ſich um eine bereits ſeit längerer Zeit
gu internationale Kokainſchieberin handelt. Ob nun
die Feſtgenommene mit dem Tode der Frau S. in Verbin-
dung gebracht werden kann, muß die nähere Unterſuchung
ergeben. Es müſſen allerdings ſchwerwiegende Verdachts
r rde vorliegen, da die Polizei die Leiche der Frau S. auf
dem Merſeburger Friedhof bereits hat ausgraben laſſen.
Man wird die weitere Entwicklung der dunklen Angelegen-
heit abwarten müſſen.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend
gegen 6 Uhr abends in der Halleſchen Straße an der
Engelhardtbrauerei. Ein etwa fünfundvierzigjähriger
Mann wurde von einem Radfahrer angefahren und um
geworfen. Dabei erlitt er einen komplizierten Armbruch.
Ein Schutzpolizeibeamter ſorgte dafür, daß der Verun
glückte mit dem Kreiskrankenauto nach dem Krankenhaus
übergeführt wurde.

Eine größere Schlägerei entſtand in der Nacht zum
Montag gegen 1,30 Uhr in der Gotthardtſtraße zwiſchen
ſechs anſcheinend angetrunkenen Perſonen. Einer der Be
teiligten wurde dabei ſo heftig auf einen Kanaldeckel ge
worfen, daß er ſtark blutende Wunden am Kopf davon
trug. Schutzpolizei war leider nicht zur Stelle. Zu
mächtlichen Ruſheſtörungen kam es in den beiden
vergangenen Nächten auch in der Halleſchen Hier
konnten jedoch die Lärmenden nach kurzer Zeit zur Ordnung
gebracht werden.

Geringe Zunahme der Merſeburger Erwerbsloſen. Jn der
letzten Woche hat ſich die Zahl der von der ſtädtiſchen
Erwerbsloſenfürſorge unterſtützten Perſonen von 368 auf
409 erhöht. Es handelt ſich um 159 Vollerwerbsloſe
1130 Männer und 29 Frauen) Vorwoche 142 und
134 Zuſchlagsempfänger Vorwoche 121. Mit Notſtands
arbeiten konnten 116 Erwerbsloſe beſchäftigt werden, das
ſind 11 mehr als vor acht Tagen. Mit Eintritt der käl-
teren Jahreszeit dürfte eine weitere Zunahme der Erwerbs
loſen zu erwarten ſein.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Nach kühler Nacht wieder zunehmende Bewölkung, Neigung
8 Regenſchauern und friſchen Weſtwinden. Für ganz

in Merſeburg abzuhalten.
Verſuche zur Fahrſtraßenverbeſſerung.

Auf der Chauſſee nach Schkopau werden in dieſen
Tagen von der Provinzialſtraßenverwaltung Verſuche ver
anſtaltet, um das von den eifenbereiften Laſtautos zerſtörte
Kleinpflaſter auf möglichſt billige Weiſe wieder in einen
guten Zuſtand zu vrerſetzen, nachdem die bisherigen Ver
fahren wegen der hohen Koſten oder der geringen Haltbar-
keit kein voll befriedigendes Ergebnis gebracht haben.

Mit einem Luftſtrahl von vier Atmoſphären wird die
Pflaſteroberfläche von der anhaftenden Erde befreit und
r r die Fugen etwa 2 Zentimeter tief ausgeblaſen.
luf dieſe nunmehr ſtaubfreie Fläche wird ebenfalls durch

Luftdruck ein ſtark erhitztes luftbeſtändiges Bitumen auf-
ßaſgritt das einen Ueberzug von Steinſplitt er-
ält. Nachdem alle nicht anhaftenden Splitteilchen mit dem

Beſen entfernt ſind, erfolgt eine nochmalige Behandlung mitBitumen und Splitt und die Straße kann, da dieſe Maſſe

ſchnell erhärtet, dem Verkehr in kurzer Zeit wieder über-
geben werden.
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Der Deutſchnationale Arbeiterbund verſammelte ſich am
Sonntagabend in der „Quelle“ zur Erledigung wichtiger
organiſatoriſcher Fragen. Der Vorſitzende Kam. Bock und
zwei Mitglieder der Deutſchnationalen Partei referierten
kurz über das gegenwärtige Parteileben unter einmütiger
Zuſtimmung der Verſammelten. Der in letzter Zeit erfreu-
lich ſtark gewachſene Arbeiterbund beſchloß einſtimmig, bei
der demnächſt ſtattfindenden Wahl des 1. Vorſitzenden
der Deutſchnationalen Partei den in weiteſten Kreiſen be
kannten und geſchätzten Herrn Schäfer zu wählen. Jm
Anſchluß an dieſe Erörterungen folgte der gemütliche Teil.
Gemeinſchaftliches Singen ſchöner deutſcher Lieder, humo-
riſtiſche Vorträge uſw. ließen die Zeit wie im Fluge ver
rinnen. Man erhielt den feſten Eindruck, daß in dieſem
Kreiſe das Wort Volksgemeinſchaft kein leerer Begriff
bleibt. Die nächſte Zuſammenkunft des Deutſchnationalen
Arbeiterbundes findet morgen Abend ſtatt. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt erforderlich.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Zöſchen. Seinen Verletzungen erlegen iſt das

Kind der Frau Kunze das, wie wir berichteten, am Don-
nerstag mit ſchweren Brandwunden ins ſtädt. Kranken-
haus Merſeburg eingeliefert worden war.

Tollwitz. Beim Fußballſpie l verunglückt. Am
Sonntag morgen gegen 10 Uhr n der Fußball
ſpieler Paul Z. aus Groß- Oſtrau dadurch, daß er beim
Sturz ſich den rechten Arm am Schulterblatt auskugelte.
Der hurgugere ger Arzt renkte den Arm wieder ein und
ordnete die Ueberführung nach ſeiner Wohnung an.
Schkeitbar. Unglücksfall. Am Sonnabend abend
egen 7 Uhr ſtürzte das 15jähr. Dienſtmädchen Erna T.
eſchäftigt beim Landwirt Frey, hier, aus etwa 4 Meter
I auf die Scheunentenne. Der hinzugezogene Arzt

tellte Verſtauchungen und innere Verletzungen feſt, die ihre
ofortige Ueberführung durch das Kreiskrankenauto nach
em Merſeburger Krankenhaus notwendig machten.
Eisdorf. Auf den Feldern des Gutsbeſitzers A. Heil-

mann wurden drei Rieſenexemplare von gelben Futter-
runkeln geerntet, die das reſpektable Gewicht von 18, 14
und 15 Pfund aufzuweiſen hatten.

welche der Platz koſtet, worauf das Kinderfeſt gefeiert f

Meineweh. Das Pachtverhältnis der Rittergüter Meine-
weh und rbach wird im Srabledr 1927 aufgelbſt. Die
Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in Körbisdorf Merſeurg
die bereits ihre Zuckerfabrik ſtillgelegt hat, hat dem Be

egener in

lin un ſer Bſt ma Norjerſüſſo
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Eine Sturmflut, wie ſie ſeit 10 Jahren die deutſche a
nicht mehr heimgeſucht hat, iſt durch die von Südengla
über die Nordſee führende Depreſſion an de deutſche Nord
ſeeküſte geworfen. Jn Hamburg iſt das mittlere Hochwaſſer
um drei Meter erhöht eingetreten.

Jn der Nachtb zum Sonntag kam an der ganzen Oſtſee
W ein gewaltiger Sturm auf, der in Stettin zeitweiſe
Windſtärke 9--10 erreichte. Dabei wurden zahlreiche Fenſter
ſcheiben eingedrückt, Ziegel von den Dächern geworfen,
ſtarke Bäume entwurzelt, ſo daß die Feuerwehr mehrmals
eingreifen mußte. Durch den ſtarken Sturm wurde der
Waſſerſtand im Hafen erheblich herabgedrückt. Nachmittags
um 4 Uhr war die Hauptſtärke des Sturmes re
und das Waſſer fiel wieder bis auf 0,45. Jnfolge
Sturms konnten die im Reiherwerder Hafen liegenden
großen Schiffe nicht ausfahren. Jn Danzig kenterte
ein mit 5 Perſonen beſetztes Boot. 4 Perſonen
konnten durch die Mannſchaft eines Schleppers gerettet
werden, ein Mann iſt ertrunken.

Der Segler Frieda aus Rhauderfehn (Oſtfries
land) iſt oberhalb von Cuxhaven an der Nordſeite
des Fahrwaſſers geſunken, die geſamte Beſatzung wurde
durch die Cuxhavener Rettungsmannſchaft gerettet.

Wie weiter aus Cuxhaven gemeldet wird, befindet ſich der
engliſche Dampfer Athena in Seenot. Bei ihm befindet
ich der engliſche Dampfer Port Wellington. Ein

Schlepper konnte wegen des Sturmes nicht auslaufen. Etwa
40 Schiffe en auf der Cuxhavener Reede Schutz. Alle
aus laufenden Fiſchdampfer kehrten zurück.

Schwere Schäden in Schleswig-Holſtein
Schleswig, 11. Okt. (Funkſpruch.) Die ſchweren Nord

weſtſtürme haben in der Eiderntederung in Schleswig-Hol
ſtein vielfach ſchwere Schäden augerichtet. Jn der Näke
des Eiderſchöpfwerkes iſt der Eiderdeich auf der Sch'es
wiger Seite etwa auf 20 Meter durchbrochen worden. Grefe
Waſſermengen ſtrömen in den Oſterkoop und gefährden die
Bahnſtrecke Rendsburg Huſum. An den Eiderkoops iſt
auch ein kleiner Bruch eingetre!en, ebenſo an dem Tielener
Deich bei Vergen. Dort ertranken mehrere Kinder, die von
den Fluten überraſcht wurden. Weiter ſind größere
er bei der Hohner Fähre im Rendeburrer Kreiſe zu

n.

Der Sturm auf der Fuel Sylt.
Weſterland, 11. Okt. Der ſtarke Sturm, der Sonnabend

und Sonntag die Jnſel Sylt heimgeſucht hat, hat an der
Strecke Hörnum--Weſterland erhebliche Zerſtöruncen ange-
richtet. Der Bahndamm iſt auf einer Länge von 4—5000
Meter zerſtört worden. An der Weſtküſte trat ein erheblicher
Landabbruch ein. Auch ſind größere Verluſte an Vieh,
das auf dem überſchwremmten Vorlande untergebracht war,
zu beklagen. Beſchädigungen an dem Damm Shlt-Feſtland,
ſind ſoweit bekannt, nicht eingetreten.

Schiffszuſfammenſtoß.

RPotterdam, 11. Okt. Der deutſche Dampfer Sollen-
felden iſt in der Nacht bei Hoek van Holland mit dem
dort vor Anker liegenden belgiſchen Dampfer Jprotſch
zuſammengeſtoßen. Die „Sollenfelden“ iſt infolge des Zu-
ſammenſtoßes auf dem nördlichen Pie auf Grund geraten.
Die „Jproiſe“ wurde am Vorderſteven ſchwer beſchädigt
und ſank bald nach dem Zufammenſtoß. Die Beſatzung
des belgiſchen Schiffes wurde durch einen Schleppdampfer
gerettet.

Sturm an der franzöſiſchen Küſtre.
Paris, 11. Okt. (Funkſpruch.) Ein ungeheurer Sturm

wütet ſeit Sonnabend an der franzöſiſchen Küſte. Der
größte Teil der auf hoher See befindlichen kleineren Schiffe
mußte nach den nächſten Häfen flüchten. Ein Kanaldampfer

mit 500 Südafrikanern, die die Sch achtfelder an der Somme
beſuchen wollten, ſtrandeten vor Boulogne. Sämmtliche
Paſſagiere wurden gerettet.

Orkan und Wolkenbruch über Berlin.

bruchartigen Regen, über Berlin hin, der beſonders in den
öſtlichen Stadtgegenden erhebliche Verwüſtungen
anrichtete. Das Unwetter riß am Bahnhof Stralau-Rum-
melsburg ein etwa 25 Meter hohes Baugerüſt ein, das
am Rummelsburger Waſſerturm errichtet war. Auch im
Weſten der Stadt richtete der Sturm Schaden an. Beſonders
in der Umgebung der Kaiſer-Wilhelm-Cedächtniskirche wurde
in einem Cafe eine große Zahl von Fenſterſcheiben einge-
drückt. Zahlreiche Perſonen erlitten durch Glasſplitter Ver-
letzungen und mußten ſich auf der Rettungsſtelle verbinden
laſſen.

Eiſenbahnunfall bei Grimma.
Leipzig, 11. Dkt. Am Sonnabend wurde der Perſenuen-

zug 1508 Dresden Leipzig bet der Ausfahrt aus der
Station Großbothen von einer langſam henter ihm
herfahrenden Rangiermaſchine angefahren. Durch Gias-
ſplitter und aus den Gepäcknetzen herabfallende Gepäck-
ſtüche wurden 21 Reiſende leicht verletzt. De Urſache des
Zuſammenſtoßes iſt darin zu ſuchen, daß bei der Ausfahrt
des Zuges ein Fahrgaſt verſehentlich d'e Notbremſe
gezogen hat.

Der Simplontunnel verſchüttet.
Paris, 11. Okt. Jnfolge gewaltiger Wolkenbrüche ſind die

Sturzbäche am Simplonmaſſiv derartig angeſchwollen, daß
ſ über die Ufer traten. Große Mengen von Geröll und
chweren Felsblöcken wurden von den Waſſern zu Tal ge-

riſſen und vermehren die Ueberſchwemmungsgefahr. Die
Hauptſtrecke iſt bereits zerſtört und die Brücken über den
St. Barthelemyfluß zuſammengeſtürzt. Auch der Simplon-
tunnel iſt durch Geröllmaſſen verſchüttet und der Verkehr
vollkommen unterbunden worden. Pioniere ſprengen die

elsblöcke, um den Abfluß des Waſſers zu erleichtern.
er Eiſenbahnverkehr über den Simplon muß über Bern

und den Lötſchberg umgeleitet werden. Mehrere Häuſer
mußten wegen der drohenden Einſturzgefahr von den Be
wohnern geräumt werden.
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Schokoladeeutſchland: Noch überall unbeſtändiges Wetter bei weniberänderten Temperaturen. an der Küſte ſtärkere Winde d
pächter, Freiherrn von
Meineweh, eine größere Abſtandsſumme für die vorzeittae
Lö Pachtverbältniſles bewilligt.ſung des P



Für die zahlreichen wohltuenden Beweise inniger

Teilnahme beim Heimgange unserer lieben Ent-

schlafenen danken wir von ganzem

Merseburg, den II. Oktober 1926.

Im Namen der Hinterbliebenen

Landwirt Otto Dittrich u. Kinder.

Herzen
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PanſKurten

für erwieſene Aufmerkſamkeiten
bei Berlobungen, Bermählungen

Kirchliche Nachrichten.

Lichtspfel-Palast Sonne
Wir verlängern bis Donnerstag, den 14. Oktober

den entzückendſten aller Großfilme

had mein Herz in Heidelberg verloren

Der Film von Jugend und Liebe von AltHeidelberg
und deutſcher Poeſie.

W Mit einem vorzüglichen Beiprogramm.
Anfang 5'/, und 8 Uhr.

32 h tn 83
UNION- THEATER.

Dienstag bis Donnerstag: Das große Doppel- Programm

Palaſt und Feſtung alio
Großer hiſtoriſcher Monnmentalfilm in 7 Akten aus der Zeit
Alexander II. und III. Der Film bringt Milieuſchilderungen von
außerordentlichem Kontraſt, hier das Elend der Gefängniſſe, da die
r der Petersburger Hofgeſellſchaft. Alle Aufnahmen wurden

Dom., Getauft: Chriſtoph,
Sohn des Reg.-Baumſtrs.
Rasßke. etrant: Der

Frau Eliſabeth geb. Kühn.

lolte, Tocht. des Arbeiters
Titze, Jrene, Tochter des
Arbeiters Güttel, Siegrid,u. anderen Famillienfeiern liefert

Merſeburger 9ruch- und

Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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un feutl Syrechahend

Dienstag, den 12. v abends
8 Uhr, im Kaſino.Werenhauspolitit, ſerh. Milelſtand

und ſeine Kettung.
Die Geſchäftsleute Merſeburgs find hierzu herz-

lichſt eingeladen.

Rakionalſonialiniſge Deutſche Arbeiterpartei
Ortsgruppe Merſeburg.

Jeder baut lich legt
ſeinen Radio Apparat mit unſeren Baukäſten

1 Röhren Apparat ür M. 12,2 Röhren Apparat ür M. 19, S
3 Röhren- Apparat für M. 28, S

Preiſe einſchl. Gehäuſe u. ſämtl. Einzelteile.
Genaue, jedem Laien leichtverſtändl. Vauvor-
ſchrift und Schaltſchema wird jeder Sendung
koſtenlos beigefügt, daher keine koſtſpieligen
Berſuche. Berſand zuzügl. Porto geg. Nachn.

Landſunk, Brendel Co BerlinRenköln,
Weſerſtraße 181.

IC

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile,
Gegründet 1816.

Alteingeführte Vageszenng

Richard, S. d. Reg.-Rats

Tochter des Büroge ilfen

Schröder, Herbert, Sohn
des Straßenbahnſchaffners

Stejok. Beerdigt: Die
Tochter des Poſtſchaffners
Döring, die Zwillingstöcht.
des ſcwelhere tange,
die Ehefrau d Landwirt
Dittrich.

Altenburg. Getauſt:

Dr. Freiherr von Preuſchen,
Herbert, Sohn d. Diakon
Beckmann, Warianne, T
des Bürohilfsarb. Woi e
Warlene, Tocht. desgierungs „Kechnungo De

viſors Dümmler, Erna, T.
des Arbeiters Eichmann. S

Getraut. Der Sozitätsbe
Dre Gerhard Fiſcher mit
Frau Elſe gebor. Hahne.Veerdigt: Der Bürogehilfe

Willy Wetzel, die Tochter
des Buchdruckers Bielig.

Familiennachrichten.
Geſtorben Jakob Holliger,

71 Jahre, Webau; Paula

Fleiſchergeſelle Jork und

Stadt. Getauft: Char- G

hiſtoriſchen Stätten gemacht, ſogar der Wagen, in dem
Alexander II. in den Tod fuhr, iſt echt.

Lichter von London. h inin 7 Akten.

Trianon-Woche Nr. 37. Anfang 5 und 8' Uhr.

14 a T
nen nachgeprüfte und beſtätigte glänzende

ohne Operation, oh
Angehörigen nach unſerer Methode behandeln laſſen.

bierter t e uns aus Leer:
Die Erfolge waren einfach fabelhaſt, alle Leute geheilt, der Kranken-

kaſſenmann begeiſtert, ſein Rieſenbruch nie wieder herausgekommen, auch
nicht bei Abnahme des Bandes. Und was war das für eine Serotalhernie.
Ich war manchmal ſelbſt ſprachlos über die Erfolge

Herr Dr. med. L., approbierter Arzt, ſchreibt
Mein doppelſeii

Behandlung in wenlgerals 6 Monaten gänzlich ausgeheilt Ich fühle mich
n frei vom Bruchband nun ſchon über ein Jahr lang. Ich kann
aufen

Schwimmen und Turnen ſind mir wieder ein Bergnügen.
Herr Dr. med. M, approbierter Arzt, ſchreibt:

Herr Dr. med. R., appro-

bei ſchweren Brüchen durch Jhre BehandlungsMethode Erfolge erzielt

habe, die ich ſelbſt früher nie für möglich hielt. Auch bei meinen
Kollegen erregten dieſe Erfolge Aufſehen und waren nicht zu widerlegen.

Aber hundert amtlich beglaubigte Zeugniſſe Geheilter liegen vor.
Sprechſtunde unſeres approbierten, ſpeziell ausgebildeten Vertrauensarztes in:

Merſeburg a. S Müllers Hotel, Donnerstag, den 14. Oktober,
on 2—-7 Uhr nachmittagsazidet für orthopädiſche Bruchbehandlung, Hamburg,
lanade 6 (Dr. med. H. L. Meyer).Wir warnen vor n die uns nachzumachen verſuchen, ohne den Kern-

„Hermes“,

Goepel, 12 J., Lennewitz. punkt der Sache überhaupt zu kennen. Erſt prüfen, dann urteilen.
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Montag, den 11. Oktober 1926
Beilage zu r. 238 des Merſeburger Tageblattes

gtahlhelm und nationale Parteien,
Die Landesverbands- und Gauführer des Stahlhelms,

Bund der Frontſoldaten, haben zu der Frage des Verhält
niſſes des Stahlhelms zu den nationalen Parteien fol
gende Entſchließung gefaßt„Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten wird wie bisher,
unabhängig von jeder Parteibildung, weiterkämpfen
für ein politiſch, kulturell und wirtſchaftlich freies
Deutſchland, für das einſt im Weltkriege faſt zwei
Millionen unſerer Kameraden ihr Leben geopfert haben.
Bei kommenden Wahlhandlungen wird der Stahlhelm die
Kameraden auffordern, nur 3 die Parteien einzutreten,
die im Frontgeiſte für die Beſeitigung der Kriegsſchuld
lüge, für die Belange der Schwerkriegsbeſchädigten, Kriegs
hinterbliebenen und Altveteranen für eine geſetzlich zu
regelnde, bevorzugte Behandlung aller Fronkſo'daten im
Staate, für die Durchführung des Wehrgedankens und für
die Hebung der ſeeliſchen und körperlichen Reinheit und
Gelundung des deutſchen Volkes zu wirken, ſich verpflichten.

Die mit unſerer Hilfe gewählten Abgeordneten, dir
ſich uns in dieſen Fragen verſagen, die nicht mit größter
Hingabe im Stahlhelmgeiſte für die deutſche Volksgemeim
ſchaft gegen Klaſſenkampf und Standesdünkel kämpfen,
können in Zukunft auf Stahlhelmſtimmen nicht mehr rech
nen.“

Jn einer weiteren Entſchließung wird Stellung genommen
zu dem Verhältnis des Stahlhelms zu den übrigen vater-
ländiſchen Verbänden und erklärt: „Angeſichts der heim
tückiſchn Beſtrebungen der innen- und außenpolitiſchen
Gegner eines freien wehrhaften Deutſchlands, die zu einem
neuen Schlage gegen den Stahlhelm und die übrigen
nationalen Verbände ausholen, iſt engſtes Zuſammen
halten in der vaterländiſchen Bewegung mehr denn je ge-
boten. Das notwendige engere Zuſammenhalten wird nicht
durch einen feſteren organiſatoriſchen Zuſammenſchluß er-
reicht, ſondern durch geſteigertes Verantwortungsgefühl der
Führer, durch gegenſeitige Schonung der Eigenart der
Verbände und Anerkenntnis der gemeinſamen großen Ziele.

Lord d'Abernon.
Am Freitag machte der britiſche Botſchafter, Lord

d'Abernon, ſeinen Abſchiedsbeſuch beim Reichspräſt-
denten v. Hindenburg. So ſehr in ſonſtigen Fällen
Antritts- und Abſchiedsbeſuche von Botſchaftern nur Form-
ſache zu ſein pflegen, ſoviel mehr iſt aus den Worten
herauszuleſen, die bei dieſem Abſchied gewechſelt wurden.
Lord d'Abernon betonte ſelbſt, daß er über ſechs Jahre
als Vertreter der britiſchen Regierung in Berlin habe
wirken können und daß er die großen Wandlungen mit-
erlebt habe, die in dieſen ſechs Jahren in Deutſchland
vorgegangen ſind. Von den erſten Wirkungen des Verſailler
Friedensvertrages über Jnflation und Stabiliſterung bis
hin zu Locarno und Genf. Und der Reichspräſident ant-
wortete mit der Andeutung, daß Lord d'Abernon einen
maßgeblichen Anteil an dieſer Geſtaltung genommen habe.

Die Rolle, die Lord d'Abernon bei dem Februarmemo-
randum Streſemanns geſpielt hat, iſt noch nicht geklärt.
Die Meinung, der Gedanke zu dieſem Schritt des Reichs-
außenminiſters, der letzten des nach Genf führte, ſel
von dem britiſchen Botſchafter ausgegangen, iſt nicht unbe
ſtritten. Unbeſtreitbar aber iſt die Tatſache, daß Lord
d'Abernon immer auf Seiten der deutſchen Politiker ſtand,
die den Weg zur Freiheit über Verzicht und Zu-
geſtändniſſe gehen wollten. Gewiß hat Lord d'Aber-
non hierbei in ehrlichſter Ueberzeugung gehandelt. Hat
er ſich doch, wie wohl kaum ein anderer fremder Diplomat,
in das Leid und die Not Deutſchlands einfühlen können.
Ob aber Lord d'Abernon wirklich der gute Geiſt der deut
ſchen Politik geweſen iſt, das wird ſich erſt herausſtellen,
wenn man weiß, ob nun endlich, nach Locarno und nach
Genf die Rückwirkungen eintreten, die wir ſo lange ver-
geblich erhofft haben.

Franzöſiſcher Botſchafterwechſel
in Rom und Berlin.

Paris, 8. Okt. Das „Journal“ kündigt an, daß innerhalb
halb der franzöſiſchen Diplomatie ein großer Wechſel bevor
ſtehe, den Anfang werde die Demiſſion des Botſchafters
in Rom, Besnard bilden. Der Botſchafterpoſten am
Quirinal ſei ein verantwortungsvoller geweſen als heute

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

49. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Lieber heute als morgen von hier, um keinen peßt
ſehen hätte ſie am liebſten geantwortet, doch ſie

chwieg und ſteckte dieſe Briefe in ihr Täſchchen.
Hanna ſaß ſtill da, mit einer Handarbeit Siug
„Lockt dich das nicht nach England als Erzieherin in

eine vornehme Familie?“ fragte Blanka weiter.
„England war immer mein Wunſch, das weißt du.“

„HNa ja in drei Wochen hat Jeannette doch Hochzeit,
dann braucht ſie dich nicht mehr und wir dich auch nicht
dann biſt du dein eigener Herr! Oder denkſt du im ſtillen,
daß re Hoheit dich rufen wird ſie iſt doch jetzt ver
eiratet.“

„Blanka, ich habe dir öfter geſagt, daß ich keine beſon-dere Gnade will! Die Prinzeſſin iſt immer ſo gütig gegen
mich geweſen.“

„Ah, ſtolz lieb' ich den Spanier! Das muß ich dir
aber doch ſagen ſtolz und verſchloſſen! Warum willſt
du mir durchaus nicht verraten, wer der Herr war, mit
dem du dich in Kreuth einige Male getroffen hatteſt?
Ein Verehrer

„Blanka, wie oft ſoll ich dir wiederholen, daß er mich
nichts angeht! Warum willſt du durchaus Schlüſſe aus
einem ſo belangloſen Ereignis gziehen?“ ſagte Gwendolinegequält, „es iſt nichts, ich gen es dir, gar nichts.“

„Darum eben kannſt du es mir ſagen!“ beharrte lanka.
„Ach, Blanche, ſo quäle doch Gwendoline nicht! 24

kann es ihr nachfühlen an ſo etwas rührt man d
nicht meinte Hanna weich und ſtrich leiſe über der
Freundin Hand.

Und dies gitiee Verſtehenwollen peinigte Gwendolinenoch mehr, weil Hannas Annahme vo gar nicht zutreffend

warl Sie erhob ſich.
„Jſt noch etwas für mich zu tun? Nicht? Nun, dannmöchte ich gehen. ama wird warten! Malte iſt doch

heute abend wieder bei euch?“
„Ja. er muß bald kommen lächelte Johanna und

und verlange einen Mann von Erfahrung. Die Regierung
habe ſich auf den Grafen von St. Aulaire
der wirkliche Schöpfer der Entente cordiale zwiſchen Frank
reich und England ſei. Sein letzter Poſten in London falle
in eine Periode, in der die r a Beziehunam pannteſten waren, nämlich in die Zeit vom Ruhr
konflikt bis zur Konferenz von London.

jetzigen Botſchafter in Tokio Paul Claudel erſetzt werden.
Dieſe Veränderung ſei ſchon ſeit Monaten vorgefehen, nur
eine Jntervention des Präſidenten der Republit habe den
Aufenthalt de Margevries in Berlin verlängert. de Margerie
habe eine glänzende Vergangenheit hinter ſich. Er habe ſich
in Berlin an eine Politik anzupaſfen verſtanden, die vom
Ruhrkampf bis Locarno hinübervreiche. Man könne ihm des-
halb nicht vorwerfen, er habe es an Gewandtheit fehlen
laſſen. Aber die Stunde ſeines Rücktritts ſei gekommen,
weil dieſer Poſten für Claudel auserfehen ſei, der in
Japan eine lange Vorbereitungszeit hinter ſich habe. Auf
den japaniſchen Poſten werde man einen jungen Diplomaten
ſetzen, der ſich bereits als Geſandter bewährt habe; es werde
Robert de Billy, der in Bukareſt eine beſonders glückliche
Miſſion erfüllt habe, genannt.

Die Darſtellung des „Journal“ wird von den meiſten
Morgenblättern beſtätigt. Das „Echo de Paris“ teilt mit,
of Briand den heutigen Miniſterrat mit der Frage

efaſſe.
Von zuſtändiger Seite verlautet, daß auch der Bot-

ſchafter in Madrid, der Botſchafter in An gora und der
Oberkommiſſar bei der proviſoriſchen Regierung im Saar-
gebiet, Morris, nicht auf ihre Poſten zurückkehren. Der
Botſchafter in Berlin, de Margerie, hatte mit Rückſicht auf
ſeine Dienſtjahre um ſeine Penſtonierung nachgeſucht. Jn
diplomatiſchen Kreiſen erwartet man daher eine Ver-
änderung in der Leitung der franzöſiſchen Botſchaft in
Berlin ſchon innerhalb eines Monats.
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Jn offiziellen Kreiſen wird außerdem mitgeteilt, daßfür den Augenblick keine Rede von einer Zuſammenkunft
Briands mit Muſollini ſein kann.

Frankreichs Frankſanierung durch Amerika.
Paris, 9. Okt. Das „Journal des Finances“ beſchäftigte
ſich geſtern mit den Schwierigkeiten der Frage der Ratifi-
zierung des Waſhingtoner Schuldenabkommens innerhalb
der franzöſiſchen Regierung und kommt zu der Anſtccht,
daß er Poineare gelungen ſei, dieſe Widerſtände zu über-
brücken und zwar mit Hilfe von ſchwerwiegenden finam-
ziellen Beweggründen. Poincare ſelbſt hätte ſich ſchließ-
lich überzeugt, daß das amerikaniſche Kapital nicht zu um-
gehen wäre und ſich daher entſchloſſen, nicht länger zu
zögern, um den Plan Caillaux' und der Experten durch-
zuführen. Die Aufnahme der vor kurzem getätigten An-
leihe in der Schweiz für die franzöſiſchen Staatseiſenbahnen
und die in Holland angebahnten Kredite für die geeichen
Zwecke ſowie der Verſuch einer teilweiſen Mobiliſierung
der deutſchen Eiſenbahnobligationen wären nur Stationen
auf dieſem Wege.

Kein Beamtenſtreik in Oeſterreich.
Wien, 9. Okt. Der 25iger Ausſchuß und die Vertreter der

techniſchen Union beſchloſſen, heute nicht in den Streik zu
treten, ſondern die von der Regierung für den 12. dieſes
Monates angeſetzten Verhandlungen abzuwarten.

Die Kämpfe in Ching.
London, 9. Okt. Wie aus Peking gemeldet wird, beſteht

nunmehr kein Zweifel mehr darüber, daß die Kanton-
armee den Truppen des Marſchalls Sunchuanfang eine
ſchwere Niederlage beigebracht hat. Nach ſechs-
wöchiger Belagerung hat die Stadt Wutſchang kapituliert.
Die Bevölkerung befindet ſich in größter Notlage. Die Aus-
länder ſind fämtlich in Sicherheit. Die Kapitulation iſt
auf die Erſchöpfung der 15 000 Mann ſtarken Beſatzung
zurückzuführen und auf den Umſtand, daß die Truppendie Bevölkerung nicht verhungern laſſen wollten. Vor der
Uebergabe ſind etwa 30000 Flüchtlinge aus Wutſchang
ausgewieſen worden. Bei der Beſteigung der Rettungs-
ſchiffe kam es zu erbitterten Kämpfen, in denen 50 Frauen
und Kinder getötet wurden.

mictte der Schweſter des gelterten Mannes freundiich
indem ihre Gedanken ſehnſüchtig zu ihm hinflogen, den ſie
in eifriger Arbeit wähnte, wie er ihr telephoniert hatte.

Doch Malte hatte Beſſeres zu tun, als am Schreibtiſche
zu Mit ſich und der Welt zufrieden, was ſich deutlich
in ſeinem ganzen Gehaben ausprägte, ſchlenderte er gemüt
lich durch die Maximilianſtraße nach der Theatinerſtraße.
Den Stock mit dem Elfenbeinknopf trug er unter dem Arm,
die Hände in den Taſchen ſeines weiten modernen Ulſters,
die Zigarette im Munde, ſo ſah er keck den ihm begegnenden
Damen unter den Hut, ſich nas beſonders auffallenden
Erſcheinungen auch umdrehend. Da kam ihm ein zierliches,

Perſönchen mit knappem Samtkoſtüm entgegen, mit
ehr eleganten, hochhackigen, weit ausgeſchnittenen Läck

ren die die feine Feſſel des ſchmalen, grünſeiden be
trumpften Fußes deutlich ſehen ließ. Und unter dem klei

nen Samthut mit der keck geſteckten Faſanenfeder drängte
ſich auffallendes rotblondes Haar hervor. Er ſtutzte; ſiekam ihm bekannt vor. W a ſie ſeinen muſternden Blick
mit einem ſchelmiſchen Lächeln erwiderte, wußte er, wer
ſie war. Mit einer i en Verneigung trat er auf ſie
zu. „Grüß Gott, Fräulein Eenzil Ja, ſind Sie es wirklich?“

„Freilich bin ich's! Grüß Gott, Herr Baron!“ Sie
nahm ihr Händchen aus dem weißen Fuüchsmuff und ſtreckte
es ihm zutraulich entgegen.

“r Erſcheinung atmete ſo viel Jriſ Jugend, Schick
und Eleganz, daß er davon gefeſſelt wurde und ohne wei
teres an ihrer Seite blieb.

„Fräulein Cenzi, ſind Sie hübſch geworden! Die Blüte
hat gr. was die Knoſpe h meinte er galant.

„Und Sie ſind noch immer derſelbe geblieben, Herr
Baron. Aber ſo etwas dürfen's nimmer zu anderen jungen
Damen ſagen! Sie ſind doch verlobt, wie ich weiß
wehrte ſie lächelnd ſeiner h
v er 4 te eine unwillige Kopfbewegung, ſo, als gehöre
as n erher.„Nun mülſſen Sie mir aber ler Fräulein S

was Sie ſeit dem Frühjahr getrieben haben! Onkel
atte Sie ja wohl mit ſich genommen Sie w doch
anzen lernen

eeinigt, der

Der Botſchafter in Berlin de Margerie werde durch den de

Aus Stadt und Umgebung
Die ugsp e läeheBei einer Gegenüberſtellung der Zwangsvollſtreckungen

der Land und forſtwirtſchaftlichen riebe in Preußen
in den Jahren der Vor und re eit iſt der gewaltige Zahlenunterſchied ganz augenfälllg. Wenn auch
die durch den Krieg erzwungenen Gebietsabtretungen gerade
unſer anbaufähiges Ackerland weſentlich verkleinert haben,
ſo ſtehen doch die für das Jahr 1924 ermittelten Zahlen in
ar keinem Verhältnis zu den Zahlen des Jahres 1909.

nun 1924 wurden in ganz Preußen nur 35 ländliche
Betriebe mit einer Geſamtfläche von 1417 ha im Wege der
Zwangsvollſtreckung verſteigert, während im Jahre 1909
nicht weniger als 668 Betriebe mit einer Geſamtfläche von
20 044 ha davon betroffen wurden. Dieſe Zwangsvoll-
ſtreckungen betrafen 1924 a) Betriebe unter 2 ha 7 Stück
(1909: 71), b) Betriebe von 2--5 ha 5 Stück (1909: 147),
e) Betriebe von 5--20 ha 15 Stück (1909: 247), d) Betriebe
von 20--50 ha nur ein einziger (1909: 71h).

Jn den beiden Vergleichjahren hatten die Betriebe
von 520 ha die meiſten Zwangsverſteige-
rungen aufzuwelſen. Die verſteigerte Fläche verteilt ſich
in beiden Jahren auf die Betriebe in abgerundeten Zahlen
wie folgt: a) Kleinbetriebe unter 2 ha 1924: 6 ha (1909: 92
ha), 6) Betriebe von 25 ha 1924: 20 ha (1909: 486 ha),
c) Betriebe von 5--20 ha 1924: 200 ha (1909: 2804 ha),
d) Bekteebe von 20—50 ha 1924: 20 ha (1909: 3384 ha),
e) Großbetriebe über 50 ha 1924: 1170 ha (1909: 13 278
ha). Naturgemäß fällt die größte Zahl der verſteigerten
Ackerflächen auf die Großbetriebe. Doch iſt auch hier der ge-
waltige Unterſchied zwiſchen 1909 und 1924 ganz auf-
r Auch die übrigen Vor und Nachkriegsjahre zeigen
ieſen ungeheuren Unterſchied. So wurden z. B. 1920 nur

16, 1921 nur 26, 19222 nur 6 und 1923 ſogar nur ein
land wirtſchaftlicher Betrieb zwangsweiſe verſteigert, 1907
dagegen nicht weniger als 737 und 1908 ſogar 870. Man
kann daraus wohl den Schluß ziehen, daß ſich die Lage
der Landwirtſchaft, trotz der großen Laſten, die ihr
durch die Steuergeſetzgebung aufgebürdet worden ſind, ganz
weſentlich gebeſſert hat.
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Hansfrauen, Vorſicht! Es beſteht Veranlaſſung, immer
und immer wieder darauf hinzuweiſen, daß man gerade tm
Haushalt ſehr vorſichtig ſein muß. Wer mit elektriſche m
Strom umgeht, ſollte fich über die techniſchen Voraus
ſetzungen aufklären laſſen. Beliebt iſt das Plätten mit
elektriſchem Bügeleiſen. Dabei kommt es vor, daß man ab-
gerufen wird, den Strom nicht ausſchaltet und einen Brand
anſtiftet, ohne daß man es will. Man ſorge für eine
Aſbeſtunterlage und mache es fich zur Pflicht, ein Plätteiſen
mit Strom niemals zu verlaſſen. Fahrläſſiger Umgang mit
dem elektriſchen Bügeleiſen kann den Verluſt einer Brand
entſchädigung und auch eine gerichtliche Beſtrafung zur
Folge haben.

Onält die Schlrchttiere nicht! Die Zeit der Schlachtefeſte
naht wieder heran. Wie oft kann man ſehen, daß die armen
Tiere, die ihr Leben für unſere Nahrung hingeben müſſen,
auf eine wahrhaft barbariſche Weiſe geſchlachtet werden.
Nicht überall ſind, wie in den größeren Städten, Vor-
ſchriften erlaſſen, die den Betäubungszwang für alſe
Schlachttiere verlangen Jedenfalls ſollte jeder, der mit dem
Schlachten zu tun hat, dafür ſorgen, daß die Tiere mög-
lichſt ſchmerzlos getötet und ſo unnötige Tierquälereien
vermieden werden.

Kinderpflege durch unfere Diakoniſſenhäuſer. Jn der
großen Tätigkeit unſerer Diakoniſſenhäuſer nimmt die
Pflege der Kinder den zweiten Platz neben der Kranken
pflege ein. Krippen- und Säuglingsheime werden in fol-
genden Diakoniſſenhäuſern unſerer Provinz unterhalten:
Halberſtadt 2 mit 7 Schweſtern, Halle 1 mit 2 Schweſtern
und 8 Hilfskräften, Mag deburg 2 mit 2 Schweſtern;
Kindergärten: Halberſtadt verſorgt 60 durch 57 Schwe
ſtern und 5 Hilfskräfte, Magdeburg 2 durch 2 Schwe-
ſtern, Wittenberg (Katharinenſtift) 3 durch 3 Schwe
ſtern, Halle 10 durch 7 Schweſtern und 5 Hilfsträfte.
Kinderhorte, wo die Schüler nachmittags ſich aufhalten
können, wenn ihre Eltern auf der Arbeit ſind: Halbver
ſtadt 2 mit 2 Schweſtern und Halle 1 mit einer Schweſter
und 3 Kilfskräften. Sämtliche Angaben nach dem Stande
vom 1. Januar 1926.

Sie nicre eifrig. „Das ha ich auch! Und ſeit venn
15. Oktober hab' ich ein Engagement bei Benz darum
ſehen Sie mich hier.“

Er war überraſcht.
„Donnerwetter, das iſt aber ſchnell gegangen das in

tereſſiert mich! Wollen Sie mir nichts Näheres in Ruhe be
einer Taſſe Schoko im „Luitpold“ erzählen

Ohne Ziererei nahm ſie ſeinen Vorſchlag an; denn für
den hübſchen und eleganten Malte von Reinhardt hatte ſi
immer eine Schwäche gehabt.

Und er war entzückt von ihrer jungen aparten Schönheit
die kleine Verkäuferin in der Seifenabteilung des

Warenhauſes hatte ſich überraſchend ſchnell entwickelt.
Er beſtellte ihr eine Taſſe Schokolade und beobachtete

ſie dann beim Trinken. Sie war nicht mehr das ſchüchterne
kleine Ding, das er früher manchmal durch eine TaſſeSchokolade förmlich beglückt hatte, die dann ganz langſam,

um den Genuß ſo lange wie n auszudehnen, aus
löffelte jetzt war ſie eine ſelbſtbewußte junge Dame,
die ſo tat, als ſei Schokolade mit Schlagrahm ihr tägliches
Getränk!

Er ſeufzte. „Sie haben es gut, kleine Cenzi.“
„Nun, Baron, Sie haben auch wahrhaftig nicht r

ſich zu beklagen! Sie haben doch eine hübſche und reiche
Br nd hege Fang Likowski.“

r fuhr auf.Doch nicht Santa
Dann wohl Fräulein Hanna?“ weinaye entſetzt ſah

ſie ihn an. „Hanna?“ Und ſie ſchüttelte den Kopf.
„J, Sie haben gut denken, Cenzi, ich ſehe es Jhnei

an,“ verſetzte er mit rauher Stimme und faßte an ſeine

e als ſei r der zu eng.ich a, ich weiß nicht, Herr Baron weiter ſagte ſie
n ts.

Er ſchwieg und rührte in ſeiner Kaffeetaſſe herum.
„Fräulein Hanna Likowski iſt ein Engel an Güte, meine

Muttec hat's J wie gut! Wie hat ſie uns ſo treu
beigeſtanden in ſchwerſter Zeit!“ ſagte ſie fetzt, um ihn v

aErſtaunen vergeſſen zu machen, „heiraten Sie b
Baron2“ Fortſetzung folgt.



Aus gem Kelſche.
Ans der Reichshanptſtadt-

Der lebende Kletderſtänder. Jn letzter Zeit waren in den
Berliner Kaffeehäuſern öfter Taſchendiebſtähle vorgekommen.,
Ein Kriminalb?amter machte in einer Konditorei eine
ſonderbare Beobachtung. Die angezeigten Diesſtähle hatten
ſich durchweg auf den Jnhalt der Billettaſchen der Ueber-
zieher beſchränkt. Sie zu leeren, lohnt ſich ſeitdem es
wieder Silbergeld gibt. Der Beamte beobachtete nun die
Kleiderſtänder, namentlich in den Lokalen Unter den Linden g
und im Weſten der Stadt. Da ſah er in einer kleinen
Konditorei, wie ein Kleiderſtänder ganz von ſelbſt lebendig
wurde. Die Ueberzieher bewegten ſich, ohne daß eunne
bewegende Kraft zu beobachten geweſen wäre. Ein Gaſt,
der in der Nähe ſaß, ſchien damit nichts zu tun zu haben.
Er blickte immer vom Ständer weg in das Lokal hinein
und ſchien ſich nicht zu rühren. Plötzlich aber kam eine

nd hinten um den Ständer herum und taſtete ins
ere hinein, weil die Reihe der aufgehängten Mäntel

zu Ende war. Jetzt erhob ſich der Beamte, ergriff die
Hand und ſah, daß ſie zu dem ſcheinbar harmloſen Gaſt
am Tiſche gehörte, Er nahm ihn feſt, und auf dem
Poltzeipräſidium ergab ſich bald, daß er einen lange ge-
juchten Taſchendteb erwiſcht hatte.

Zwet Radfahrer von einen Geſchäftewagen erfaßt. An
einer Straßenkreuzung im Berliner Oſten wurden zwei Rad-
fahrer von einem Geſchäftsauto erfaßt und zu Boden

riſſen. Der eine Radfahrer war ſofort tot, während
er andere lebens gefährliche Verletzungen er-

litt. Die Schuld ſoll den Autoführer treffen.

Schwerer Eiſenbahnunfall
auf der Strecke Berlin Hamburg.

Wittenberge, 11. Okt. Jn der Nacht zum Sonnabend hat
Ach auf der Strecke Berlin-- Hamburg ein ſchwerer Eiſen-
bahnunfall ereignet, bei dem drei Beamte verletzt wurden
und erheblicher Sachſchaden entſtand. Gegen 12,30 Uhr
fuhr der von Hamburg kommende Leer-Güterzug
70 129 in dem Bahnhofe bei Hagenowe Land zwiſchen
Hamburg und Ludwigsluſt) auf eine auf dem vierten
Gleis ſtehende Rangierlokomotive auf.

Der Aunpralkk erfolgte mit ſolcher Wucht, daß 17
GCüterwagçen entgleiſten und mehr oder weniger ſchwer

zerſtört wurden.
Auch die beiden Maſchinen, ſowie der Bahnkörper wurden
ſchwer beſchädigt. Drei Beamte des leeren Güterzuges
wurden glücklicherweiſe nur leicht verletzt. Der Zugführer
Rudolf aus Leipzig erlitt einen Nervenſchock, der Heizer
Böttcher aus Hamburg Quetſchungen an der Hüfte, und
ein Schaffner, deſſen Namen noch nicht bekannt iſt, eben-
alls leichtere Quetſchungen. Durch die Entgleiſung wurden
ämtliche Ein- und Durchfahrten des Bahnhofs zerſtört.

ie Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

12 000 Mark unterſchlagen.

Leopoldehall, 9. Oktober. Der bei der Erwerbslofen-
fürſorgekaſſe als Kaſſterer angeſtellte Willi Bungenſtab
aus Güſten hat aus der ihm anvertrauten Kaſſe 12000
Mark unterſchlagen. Bungenſtab wurde verhaftet und dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Elf Gebäude eingeäſchert.
Gotha, 11. Okt. Ein Großfeuer, das abends im benach-

barten Sundhauſen aus noch unbekannter Urſache aus-
rach, verbreitete ſich infolge des Sturmes über mehrere

Gehöfte und andere Nachbarhäuſer. Obwohl die Feuer-
wehren aus Gotha und mehreren Nachbarorten das Feuer
bekämpften, wurden elf Gebäude eingeäſchert und
das Jnventar, die Erntevorräte und das Federvieh ver-
nichtet. Der Schaden wird auf mehr als 300 000 RM.
geſchätzt. Sechs Familien und das Geſinde ſind obdachlos.

Ein Fernugaswerk in Frievbdrichroda.
Friedrichroda, 11. Oktober. Die Thüringiſche Gas-

eſellſchaft Akt.-Gef. ſchloß mit der Gemeinde
riedrichrod a einen Vertrag ab, wonach die Geſellſchaft

die dortige ſtädtiſche Gasanſtalt in Betrieb nimmt und zu
einer Ferngasanſtalt ausbaut.

Gegen vie Bergnugungsſncht.
Haungan, 11. Oktober. Jn einer Bekanntmachung an die

Bürgermeiſter und Ortsbehörden des Landkreiſes Kaſſel
wendet ſich der Landrat des Kreiſes Kaſſel mit beherzigens
werten Worten gegen die überhandnehmende Vergnügungs-
ſucht, die in Anbetracht der Schwere der Zeit unerträglich
ſei. Er warnt daher alle Ortsbehörden, künftig mit
der Genehmtgung von Tanzvergnügen all-

u freigebig zu ſein. Als erſte Einſchränkungsmaßnahme
ordert er u. a., daß die einzelnen kleinen örtlichen Ver
nügungs- und Sportvereine nur alljährlich ein öffentiches

Tanzvergnügen abhalten dürſen. Als ſtrengſte Maßnahme
iſt angeordnet, daß vor der Abhaltung der großen örtlichen
Kirchweihen keine weitere Tanzerlaubnis erteilt werden
darf.

Folgenſchwerer Flugzengabſturz.
Gießen, 7. Oktober. Das Flugzeug D 864 wurde kei einer

Notlandung in der Nähe von Behren (Kreis Gießen) zer
trümmert. Der Flugzeugführer Baſch wurde hierbei ge-
tötet. und ein Fluggaſt erlitt eine Beinverletzung, wäh
rend die beiden anderen Paſſagiere unverletzt blieben.

Ern Flugplatz-Leuchtturm in Köln.
Köln, 11. Oktober. Jm Großkölner Flughafen wird auf

der hohen Warte des Beobachtungsturms der Flugpoltzei
eine Anlage hergeſtellt, die nach oben hin weit ſichtbare
ſtetig auf- und abblinkende Lichtzeichen gibt. Dieſe Lichter
ſind ſo angeordnet, daß ſie in der Ausſtrahlung des
nächtigen Köln zweckdienlich auffallen und ein Wegweiſer
für die in Dunkelheit ankommenden Flugzeuge ſind. Wenn
das zunächſt als Verſuch begonnene Unternehmen ſich als

zuverläſſig erweiſt, wird der Kölner Flughafen dem inter-
nationalen Flugverkehr Tag und Nacht offenſtehen,.

Er fördert den Freudenverkezr.
Naunhof, 11. Okt. Bei einem Schwimmfeſt hatte ein

Rauchwarenhändler vollſtändig nackt Turnübungen gzeigt.
Dafür erhielt er einen polizeilichen Strafbefehl. Der Nackt-
turner erhob Einſpruch mit der Begründung, daß ſeine
Vorführungen doch eine Förderung des Fremdenverkehrs
darſtellen, aber die Obrigkeit entgegnete ihm, daß ſich Naun-
hof für dieſe Art von Fremdenwerbung bedanke. Das
Schöfſengercht beſtätigte den Strafbefehl.

Vom Jahrmarkt in den Tod.
Oldenburg, 9. Oktober. Ein Arbeiter aus Kleinſcharren,

der ſich mit ſeiner Frau auf dem Heimweg vom Jahrmarkt
befand, fiel in einen Kanal. Seine Frau rarg nach,
um ihn zu retten. Beide ertranken. Auf die Hilferufe,
die beide ausſtießen, wurde man leider zu ſpät aufmerkſam.
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Vitterfeld. Selbſtmord durch Einalmen von Leuchtgas
beging der 20 jährige Kaufmann Willt Roſe. Als Motiv
zur unglückſeligen Tat wird Schwermut angegeben.

Naunmburg. Selbſtmord. Den Gashahn öffnete in
jſelbſtmörderiſcher Abſicht die etwa 20 jährige taubſtummel Erna Fiſcher. Sie wurde abends von ihrer heimkehrenden
Mutter auf gefunden.

Leipzig. Der neue Stadtbaurat. Zum Nachfolger
des verſtorbenen Stadtbaurates Dr. ing. Paul wurde unter
155 Bewerbern Stadtbaurat zur Nieden-Barmen
gewählt

Zerbſt. Unfälle bei der Arbeit. Bei Dacharbeiten
ſtürzte ein Maurerlehrling aus erheblicher Höhe
ab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er dem Krankenhauſe
zugeführt werden mußte. Jn der Eriſengießerei Franz
Braun wurde der Nachtwächter Herrmann, der die
Pflicht hatte, einen Ofen des Nachts unter Feuer zu
halten, durch eine Stichflamme ſchwer verletzt.

Worbits. Die Brände auf dem Eichsfelde häuſen
ſich jetzt wieder mehr. Der Witwe Stitz in Winge-
rodebrannte eine Scheune nieder, in der einige kleine
Beſitzer ihre Vorräte aufbewahrten. Jn Reinholte-
S ſind dem Gaſtwirt Rhode Scheune und Ställe ver-
rannt.
Gerlebogk. Einen gefährlichen Sturz erlitt ein

Motorradfahrer aus Könnern. Als er in den Ort ein-
fuhr, ſprang ihm ein Hund ins Rad. Der Fahrer zog ſtch
beim Sturz einen ſchwere n Rippenbruch zu.

Wie der lod
in Soßkundo Gelongsſtunde gaß,

Skizze von Friederike von KroſigkVeſſau.
n der großen Pauſe zeigte der Schulhof viel Aehnlichkeitmit Pp antiken Griechenland. Unter dem Portal

gleich den Weiſen Athens die göttliche Prima; links dröhnte
der Boden von einem gewaltigen Wettlauf der Quartaner, und
rechts hielt die Tertia ein großes Diskuswerfen mit BVierfilzenab. Nur die Oberſekunda fiel völlig aus dem Rahmen. Sie
Le zu erregten Gruppen geballt, in der Ecke neben dem

ahrradſchuppen; und die Reden, die da fielen waren keines
wegs Dithyramben. „Schweinerei“, ſagte der dicke Hirſch und
e die Denkerſtirne. „Mehr als das. Es iſt eine Jn
famie“, knirſchte Leo Sander. Des Pudels Kern war, daß die
ganze Klaſſe wegen ungebührlichen Lachens in der Geſangſtunde
mit einem ſchweren Tadel ins Klaſſenbuch eingeſchrieben worden
war. Hirſch hatte einen ſeiner berühmten faulen Witze gemacht
und zwar im denkbar ungünſtigſten Moment, nämlich gerade,
als für das bevorſtehende Totenfeſt das alte ernſthafte Lied vom
Schnitter Tod eingeübt wurde. Und Dr. Rödger, der ſogenannte
Uhu, der ſchon für ewöhnlich ziemlich grimmig durch ſeine
große, runde Hornbrille äugte, hatte diesmal noch weniger Spaß

als e Sarr,„Die Betragenszenſuren ſind natürlich reſtlos zum Teufel“,grollte Krauſe ber es ſoll ihm teuer zu ſtehen

rief Sander und ballte die Fäuſte in den Taſchen. „Wißt Jhr
was? Wir bringen ihm heute abend eine Katzenmuſik!“
„Wird gemacht!“ ſchallte es zur Antwort.

Man beſchloß, „Freut Euch des Lebens“ zu ſingen, dreiſtim
mig, immer mit h anſtatt b. Krauſe ſollte dirigieren. an
verſprach ſich ungeheuren Effekt von der Sache.
Die kleine Villenkolonie draußen in der tadt lag in

e Finſternis. Ein kalter Novembernebel beſchränkte den
Lichtkreis der ſpärlichen Gaslaternen auf die allernächſte Um
gebung. Ein einſamer Lichtſchein drang noch aus einem nüchter
nen Bachkſteinhäuschen. Hier hauſte im erſten Stock der Uhu
mit einer alten rämlichen Wirkſchafterin; denn er war Witwer
und beſaß nur eine einzige Tochter, die viel kränkelte und jetzt,
wie man ſich erzählte, in einer Lungenheilſtätte Unterkunft ge

s die Turmuhr elf ſchlug, ſammelte ſich eine dicht vermummte Schar unter Rödgers Fenſtern. ſch 9
Alles ging nach Wunſch. Man erzielte eine ohrenzerreißende

Muſik, und als beim dritten Verſe ein Beamter der Wach- und
Schließgeſellſchaft um die Ecke bog, war alles zerſtobenHirſch und Sander blieben in der nahe. Sie führten noch einen

teufliſchen Sonderplan im Schilde.
ine halbe Stunde ſpäter waren Rödgers Fenſter dunkel.

Da ſchrillte die Hausklingel wie beſeſſen, einmal, zweimal, drei
mal Endlich aing oben ein Fenſter auf. Wer dak“ tönte

die venannte Stimme. „epeſ cher heulte es zurück. „Hüurra!
Jhre Großmutter hat'n Kind gekriegt!“

Sataniſches Gelächter. Das Fenſter flog zu.
Am nächſten Morgen hatte der Uhu in Olerſekunda eine

Lateinſtunde zu geben. Man ſah dem nicht ganz ohne Bangen
entgegen. Die Erregung nahm noch zu, als die Tür aufging und

der Direktor eintrat. Lohmann, der Primus, rechte ſich in
„oſitur und die anderen ſetzten unſchuldige Mienen auf. Man
war entſchloſſen zu leugnen; denn es war niemand erkannt
worden, und der Uhu unterrichtete in vielen Klaſſen.

„Dr. Rödger kommt heute nicht“, begann der Direktor. „Er
iſt an das Sterbebett ſeiner Tochter gerufen worden. Heute
morgen war er einen Augenblick hier und zeigte mir die Depeſche:
Schwer erkrankt, Blutſturz erwartet Sie ſehnlich Das
Telegramm kam nachts gegen zwei Uhr. Unbegreiflicherweiſe
hat Dr. Rödger dem Boten nicht geöffnet. Nun erhielt er die
Nachricht erſt heute morgen, als der Frühzug längſt fort war.
Hoffentlich kommt er nicht zu ſpät. Nun, Jhnen wird wohl
eine Arbeitsſtunde heute ganz willkommen ſein.“

Die Klaſſe ſaß wie vom Donner gerührt. Von Arbeiten
war natürlich keine Rede und auch die folgende Mathematik-
ſtunde war eine einzige Pleite. Wie unter einer ſchweren Laſt
erledigte jeder mechaniſch ſein Tagewerk.

Der nächſte Morgen beſtätigte die ſchlimmſten Befürchtungen:
Rödger war eine Stunde zu ſpät gekommen.

Verſtört und ratlos ſchlich die Klaſſe umher bis Hirſch auf
einen Gedanken kam. Er ſchlug vor, das Lied vom Schnitter
Tod unter Krauſes Leitung tadellos einzuüben und in der näch-
ſten Singſtunde ſo gut zu ſingen, daß der Lehrer über ihre guten
Vorſätze nicht mehr im Zweifel ſein könnte. Geſagt, getan.
Noch nie war in Sekunda mit ſolcher Hingabe geübt worden.

Nach vier Tagen war die nächſte Geſangſtunde. Als Dr.
Rödger in die Klaſſe trat, ſtand Lohmann, der Primus, an der
Tür. Er hatte ſich einige paſſende Worte zurecht gelegt, in denen
auch von aufrichtigem Bedauern etwas vorkam. Aber der Lehrer
ließ ihn nicht zu Worte kommen. Mit eiſiger Miene winkte er
ab, und die zaghaft gebotene Hand überſah er. Das Lied vom
Schnitter Tod lag aufgeſchlagen auf dem Pult. Rödger blätterte
um. „Wir ſingen Rr. 35*, befahl er kurz. Man blätterte
fieberhaft. Da ſtand es: Freut Euch des Lebens

„Krauſe,“ ſagte der Lehrer, „Vorkommen. Dirigieren.“
Der Junge ſtand wie gelähmt. „Können Sie nicht hören?“
Rödger ſchob ihm den Taktſtock in die Hand und gad mit ſtei-
nerner Miene den Ton an.

Aber niemand ſtimmte ein.
ſtanden ſie auf ihren

„Sie ſchreiben wohl morgen eine griechiſche Klaſſenarbeit?
Dann können Sie ſich meinetwegen heute präparieren.“
Sprach's und ſchritt hinaus, ohne ſie eines Bliches zu würdi-
gen.

Der diche Hirſch war ſtöhnend auf ſeinen Stuhl geſunken.

Totenblaß, geſenkten Hauptes,

Es ilt entſetzlich“, jagte ex,. „Sa geht das nicht. weiter er

Falberſſadt. Volkshochſchulkurſe für Erwerbslofe. Mit großem Erfolg iſt hier der Verſuch gemacht
worden, zur Weiterbildung, Umſchulung, uſw. der Erwerb
loſen an der Volkshochſchule unentgeltliche Kurſe
einzurichten. Die Beteiligung der füber Erwarten groß. gung der Erwerbsloſen iſt

Halberſtadt. Auf der Blankenburger Chaufſee ereigrſich ein ſchwerer unglücksfart. We Banthictttar
Bock kehrte zu Rad von Dernburg zurück und wollte einen
Langholzwagen überholen, wobei er zu Fall kam. Ein ihm
folgendes Auto einer hieſigen Firma konnte nicht mehr
ausweichen und überfuhr ihn mit Vorder- und Hinter-
gehe r en er h ge Krankenhaus

t einem Schädelbruch und Ribrüchen ſchwer daniederliegt. J nr Eipoen
Deſſau. Meſſerſtecherei. Ein 22 jähriger Arbeiterbegegnete in der Stiftſtraße einem Eher er. et dem er

früher gewohnt hat, und mit dem er bereits früher Strei-
tigkeiten gehabt hat. Zuerſt kam es zu einem erregten Wort-
wechſel, n d Wer Tätlichkeiten ausartete. Der junge
Arbeiter zog ein Meſſer und ſtach ſchließlich ſinnlos auf die
Frau ein. Er brachte ihr mehrere Wunden bei und mußte
mit Gewalt von ſeinem Opfer getrennt werden.

Düben. Die flinke Poſt Dieſer Tage traf hier
eine Weihnachtskarte an einen hieſigen Einwohner ein,
die am 21. Dez. 1914 in Delitzſch abgeſtempelt war. Der
Empfänger konnte leider von dem Gruße keine Kenntnis
mehr nehmen, da er 1917 verſtorben iſt.

Nordhauſen. Vorbildliche Baupläne. Die Stadt
hat vorbehaltlich der Genehmigung durch die Stadtver-
ordnetenverſammlung das große Grundſtück des rerſtor
benen Fabrikanten B ecker erworben. Während in das Ge-
bäude die naturwiſſenſchaftliche Abteilung des Muſeums,
die un erweitert werden kann, überſiedeln ſoll, ſoll der
Garten zu einem großen botaniſchen Garten umgewandelt
werden.

Großwerther. (Nordhauſen). Jns kochende Waſſer
gefallen iſt das dreijährige Söhnchen des Landwirts
Fr. Peter von hier. Die Mutter hatte einen Topf mit
kochendem Waſſer auf die Erde geſtellt. Jn einem unbewach-
ten Augenblick ging der Kleine über den Topf, verlor
d e haewicht und fiel hinein. Er erlitt ſchwere Brand-

unden.
Kehmſtedt (Südharz). Todesopfer der ſpinalen

Kinderlähmung. Das im 4. Lebensjahre ſtehende Töch-
terchen des Händlers Willi Böhmer erkrankte vor einigen
Tagen an der gefährlichen Kinderkrankheit. Nach vier-
S er Krankenlager verſtarb die Kleine unter qualvollen
Schmerzen.

„Roßlau. Unfall oder Verbrechen. Der Rangier-
a Bölsdorf wurde in das Krankenhaus mit einer
chweren Wunde am Kopfe eingeliefert. Man hatte ihn in

bewußtloſenr Zuſtande auf der Straße von Roßlau nach
Deſſau gefunden, wohin er ſich in Begleitung eines anderen
Mannes per Rad begeben hatte. Bölsdorf hat auch eine
ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten: Wie es heißt, ſoll
B. auf der Fahrt einen ſchweren Sturz vom Rade erlitten
haben; doch iſt die Sache noch nicht voll aufgeklärt.

Apolda. Der Sportlehrer Schneider, der fahr-
läſſigerweiſe den Fabrikanten Männer erſchoſſen hat, hat ſich
im Unterſuchungshaft erhängt.

Weimar. Die Arbeitsgemeinſchaft zur Förderung des
Deutſchen Flugweſens wird ihren Sitz von Süddeutſchland
nach Weimar verlegen. Die Organiſation wird in Weimar
eine ſtaatlich unterſtützte Fliegerſchule errich-
ten. Die Verkehrslinien werden über den Großflughafen
Nohrn gelegt, der unter allen Umſtänden geſchaffen wird.
Die Arbeiten ſind bereits im Gange.

Jeng. Die Trauerfeier für Prof. GutbierUnter Teilnahme des Lehrkörpers, der Studentenſchaft,
von Behörden der Regierung und wiſſenſchaftlicher Ge-
ſellſchaften fand in der Kollegienkirche die Trauerfeier
für den Rektor der thüringiſchen Landesuniverſität, Pro-
feſſor Dr. phil. Alexander Gutbier, ſtatt. Univerſitäts-
prediger Profeſſor Dr. Thümmel hielt die Trauerrede
worauf Prorektor Profeſſor Dr. Gerland die Verdienſte
des Verſtorbenen um die Förderung der chemiſchen Wiſſen
ſchaft und in menſchlicher Hinſicht würdigte. Die Dekane
der einzelnen Fakultäten und eine Reihe von Körper-
ſchaften legten Kränze am Sarge nieder.
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klärte Lohmann. „Er verachrer uns ja vurch ore Bannz. „Aber
was ſollen wir tun? Wieder gut zu machen iſt da nichts.“
Sander ſuchte krampfhaft nach ſeinem Taſchentuch.

Man hätte gern einen ſchönen Kranz gekauſft, denn Dr. Röd-
ger hatte die Leiche überführen laſſen. Aber er hatte ſich alle
Beileidsbezeugungen ausdrücklich verbeten. Nicht einmal die
Stunde der Beiſetzung war bekannt gegeben. Nur, daß ſie mor-
gen ſtattfinden ſollte, wußte man.

Ich weiß es jetzt“, ſagte Kraſe plötzlich. „Wir müſſen heim-
lich erfahren, wann die Beiſetzung ſtattfindet. Und dann gehen
wir alle hinaus und ſingen. Das iſt das Einzige, was wir nos
tun können.“

„Gut,“ ſagte Lohmann, „und wir nehmen ein paar friſche
Roſen mit. Für jeden eine.“

Nur eine kleine Gruppe ſchwarzer Geſtalten ſtand auf dew
herbſtlichen Friedhofe, als der weiße Sarg verſenkt wurde. Die
ſchluchzende Wirtſchafterin, ein paar Freundinnen, ein halbee
Dutzend Verwandte und oben an der Grube, neben dem Geiſt.
lichen, der Vater. Eben ließ er die letzte Handvoll Erde hinab-
zleiten, und ſein Geſicht trug einen Ausdruck von Müdigkeit.
als könnte nichts auf der Welt ihn mehr erquicken.

Da ertönte es ine hinter ihm, glockenrein und feierlich:
„Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod“. Und als er ſich umwandte,
ſah er zwei Dutzend blaue Schülermützen durch die kahlen Zweige
ſchimmern. Anfangs klang der Geſang noch zaghaft; aber dann
bekam Krauſe Mut, und zuletzt ſchmetterten die jungen Kehlen
aus Leibeskräften: „Trotz, Tod, komm her ich fürcht Dich nit!“

Als das Lied verklungen war, ſtand Lohmann plötzlich am
Grabe und hatte beide Hände voll Roſen. Er war etwas hurtiger
dahin gekommen, als in ſeiner Abſicht lag; denn der eifrige
Hirſch, in der Beſorgnis, der rechte Zeitpunkt könnte verſäumt
werden, hatte ſeinen zögernden Primus durch einen kräftigen
Puff in Bewegung geſetzt. Nun ſtand er oben, ein Bild der Ver
wirrung und des Herzeleids.

Und Rödger ſah, wie die jungen Geſichter, die eben noch ſo
wacker dem Tode Trotz geſchworen hatten, jetzt ſo hilflos bittend
an ihm hingen. Er ſah eine leuchtende Flut roter Roſen über
den weißen Sarg rieſeln, und in ſeinen Ohren hallten noch die
letzten Worte des Liedes: „Freu dich, ſchönes Blümelein!“

Da ſprang plötzlich eine große Liebe in ſeinem erſtarrten
Herzen auf, ſo daß er hinüber gehen mußte zu den Jungen und
ihnen die Hand geben, jedem einzelnen.

Zur nächſten Geſangſtunde ſtand die Klaſſe ſtramm und
aufrecht da und erwartete ihren Uhu. Als Dr. Rödger eintrat,
umfing er ſie mit einem langen, warmen Blick. Dann ſagte er:
„Wir wollen das Lied vom Schnitter Tod noch einmal ſingen.
Wir haben es ja jetzt alle verſtehen gelernt.“

Da erſtrahlte die Oberſekunda, als ſei ihr eine große Ehrung
widerfahren.

Und der dicke Hirſch ſtieß einen langen Seufzer der Erleich-
terung aus, denn er hatte immer noch leiſe befürchtet, ſie könn-
ten noch einmal zu „Freut Euch des Lebens“ verurteilt werden,



öchwere lrubenkataſtrophe,
Bisher 150 Tote.

Kapfſtadt, 11. Okt. In der Kohlengrube der Navigation
Colliery in Turban (Südafrika) hat eine große Exploſion
ſchlagender Wetter ſtattgefunden, die den Grubenſchacht zum
Einſturz brachte und ver geſamten Velegſchaft den Weg ans
Tageslicht verſperrte. Die Rettungsarbeiten wurden an
fangs durch ausſtrömende Gaemengen unmöglich gemacht;
auch beſtand die Gefahr weiterer Exploſonen. Für das
Leben der Eingeſchloſſenen beſteht keine Hoffunng mehr.
Die Zahl der Opfer beträgt nach den bisherigen Feſtfteb-
Jungen mindeſtens 150, darunter 19 Weiße.

Auf Holzbeinen um die Welt.
Der frühere franzöſiſche Fliegerleutnant Pernot, der

während des Krieges in deutſche Gefangenſchaft geraten war
und dem ſeiner ſchweren Verwundung wegen beide Beine
abgenommen werden mußten, hat eine Wette abgeſchloſſen,
auf ſeinen Holzbeinen eine Reiſe um die Welt zu machen.
Gelingt ihm das Vorhaben, ſo erhält er eine Belohnung
von 40 000 Dollar. Gegenwärtig weilt er in Köln. Er iſt
ſeit dem 1. Januar 1924 unterwegs und hat 60 000 km
bereits zurückgelegt. Jnsgeſamt hat er nun noch 90000
Kilometer zu durchwandern. Jn ſechs Jahren denkt er
die Erde umwandert zu haben. Wie die meiſten anderen
Weltreiſenden dieſer Art, verdient er ſich ſeinen Lebens-
ünterhalt durch Kartenverkauf.

Neue Naphtaquellen in Japan.
Wie aus Charbin berichtet wird, ſind im Bezirk von

Oka an der Nordküſte der Jnſel Sach a lin Naphtaquellen
entdeckt worden, die bereits jetzt eine Ausbeute von drei-
hundert Tonnen täg lich erlauben. Die japaniſchen
r geben dieſe Nachricht mit der Verſicherung wieder,

aß damit binnen drei Jahren die japaniſche Flotte vom
ausländiſchen Petroleum unabhängig ſein werde. Die mili-
täriſchen Kreiſe kündigen an, daß Japan demnächſt große
Refervoire auf den benachbarten Jnſeln anlegen werde, um
den Ertrag der Quellen für die Bedürfniſſe der japani-
ſchen Seekriegsführung nutzbar zu machen. Nach dem Ver-
trag, den Japan mit den Sowjets abgeſchloſſen hat, hat
es wohl den nördlichen Teil der Jnſel Sachalin an Ruß-
land zurückgegeben, ſich jedoch gleichzeitig vorbehalten, die
natürlichen Reichtümer des Landes ſelbſt auszubeuten.

Eine New Yorker-Kacht ohne Verbrechen.
Ein Ereignis, das in der Kriminalgeſchichte New-

J rks ohne gleichen iſt, hat ſich in der Nacht vom 2. zum
3. Oktober vollzogen, in der Zeit von 12 Uhr nachts bis
Sonntag früh um 9, den Stunden, in denen ſonſt die Ver-
brecher am rührigſten ſind, iſt keine einzige Untat der
Polizei gemeldet worden. Das iſt bisher noch nie vorge-
kommen, und die Polizeibehörden ſind auf dieſe Tatſache
ſehr ſtolz und glauben, daß ſie das beſte Zeichen für das
Nachlaſſen der Verbrechen ſei. Man hat ſchon in den letzten
Monaten mit Befriedigung eine Abnahme der Verberchen

ſtgeſtellt und ſchreibt dieſe erfreuliche Erſcheinung der neuen
Beſetzgebung zu, die bei den Verhören den berüchtigten
„dritten Grad“ einführt und auf gewöhnliche Verbrechen
ſchwere Strafen ſetzt. Ueberhaupt hat die Polizei ſeit dieſer
Zeit den Befehl erhalten, „ſchärefr zuzupacken“

Eine Lebensrettung in den Lüften.
Ein atemraubendes Schauſpiel erlebten, wie der „New-

hock Heraro“ meider, die Zuſchauer eines in h eags
für die Opfer der Sturmkataſtrophe in Florida veran-
ſtalteten Wohltätigkeitsflugfeſtes. Ein Akrobat, der an einem
am Flugzeug hängenden Trapez ſeine Künſte zeigte, verfehlte
unter dem Einfluß des Windes und der Kälte einen
Griff, verwickelte ſich in ein Tau und blieb ſo, mit dem
Kopf nach unten, hängen. Der den Apparat ſteuernde
Flieger, der den Unfall wohl bemerkt hatte, konnte dem
zwiſchen Tod und Leben ſchwebenden Artiſten nicht helfen.
Glücklicherweiſe befand ſich aber gerade ein anderes Flug-
zeug in der Nähe, deſſen Jnſaſſe, der Pilot Leſter Kirk, ihm
aus der unangenehmen Situation half. Er ſteuerte ſeinen
Apparat geſchickt unter den des Akrobaetn, ergriff den
Mann beim Arm und zog ihn, während er mit der anderen
Hand das Steuer ſeines Flugzeuges hielt, auf eine Trag-
fläche. Als er nach der Landung über ſeine Heldentat befragt
wurde, erklärte Leſter Kirk, er habe ſelbſt nicht die geringſte
Vorſtellung davon, wie alles ſo glatt habe abgehen können.
Der leiſeſte Windſtoß hätte ihn in dem Augenblick, in dem
er den Akrobaten auf ſeinen Apparat gezogen habe, fein
Flugzeug zum Abſturz bringen können. Es habe ſich alſo
diesmal weniger um ein Akrobatenkunſtſtückchen als um viel
Glück gehandelt.

r

Haudgrangtenkampf mit Einbrecher u.
Warſchau, 9. Okt. Jut Bezirk Koſel verfolgte die Pols-

zei eine ſechsköpfige Ränberbande und überraſchte dieſe
plötzlich in einer Scheune. Die Vanditen eröffuelen das
Feuer auf die Polizeibeamten und ſchleuderlen
grangten. Die Scheune geriet in Brand, und alle Räuber
kamen in den Flammen um.

Folgen ſchwere Schiffsexplzſton.

Veracruz, 9. Okt. Eine m 7 fand an Bord des
Petroleumtankſchiffes „San Leopoldo“ ſtatt. Zwei
r der Beſatzung wurden getötet, einer ver-
wunde

Erdbeben in Schweden.
Stockholm, 11. Okt. Jn der Sanntagsnacht wurden an

verſchiedenen Orten der Kalixküſte heftige Erdſtöße ver
ſpürt, die längere Zeit andauerten und teilweiſe derart
ſtark waren, daß man den Einſturz von Häuſern befürchtete.

Tribut an die Feinde. Der große Ueberſeedampfer
„Bernardin de Saint Pierre“ iſt unter deutſcher Flagge in
den Hafen von Bordeaux eingelaufen. Das Schiff iſt auf
einer Werft in Bremerhaven gebaut, an Frankreich auf
Reparationskonto abgeliefert und wird in den Dienſt der
Meſſageries Maritimes treten und nach Marſeille überge-
führt werden.

Ter tödliche Draht. Zwei Frauen ſind in der N
eines Marineflugplatzes bei Toulon auf ſehr ſeltſame und
tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Ein Flieger hatte
vergeſſen, den langen Draht der Funkantenne aufzurollen,
ehe er zur Erde niederging. Der Draht ſtreifte den Boden,
berührte eine Hochſpannungsleitung und gleichzeitig mit
dem Ende eine auf dem Felde arbeitende Dadurch
wurde Kurzſchluß herbeigeführt und die Frau auf der
Stelle getötet. Eine andere Frau, die hinzuſprang, um
Die fen, erhielt ebenfalls einen tödlichen elektriſchen

ag.

Hand

ähe t leider durch das Ausfallen zweier Ligaſpiele (infolge

iſt nach dem
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Ein Tag der knappeſten Reſultate.
T Wir hatten ſchon in unſerer Vorſchau am Sonn

FA abend geſagt, daß wir uns bei der gleichartigen
h Paarung der Ligagegner am 10. Oktober

nicht wundern würden, wenn es ein Tag
knappeſter Ergebniſſe und mehrerer Unensz-
ſchieden würde. Wir haben damit recht behalten; von den
vier Ligaſpielen wurde das in Merſeburg zwiſchen VfL.
und 98 nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen, weil der Un-
parteiiſche fehlte von den drei Treffen in Halle war
bei dem des Sportvereins 99 das gleiche der Fall
und beide Male war 96 der den Schiedsrichter ſtellende
Verein! Die beiden einzigen nun wirklich zuſtande gekom-
menen Spiele endeten unentſchieden: Wacker-Sportfreunde
3:3 und Eintracht 96 1:1.

Jn der 1b- Klaſſe kommt von Preußen erfreuliche Kunde;
Sportbrüder wurde 3:2 geſchlagen. Kayna fertiate erwar-
tungsgemäß Halle 1910 mit 6:0 ab.

Unſere Berichterſtatter melden uns:

V. Sportverein 99- Halle 2:3 (1:0).
Als Leiſtungsmaßſtab beider Gegner iſt Reſultat und

Spiel nicht anzuſehen dagegen ſprechen zuviel Gründe,
die für den Verlauf und die Kampfart des Spieles
durchaus beſtimmend waren. Das gilt naturgemäß in erſter
Linie von dem Umſtand, daß das Treffen infolge unver
ſtändlichen Fehlens des angeſetzten Hallenſer Schiedsrichters
Keindorf (96) nicht als Punktkampf e werden konnte.
Man einigte ſich dem Publikum zuliebe auf ein Geſell-
ſchaftsſpiel, für das man in Schmidt (Preußen) dan-
kenswerter Weiſe einen im allgemeinen genügenden Leiter
fand. Es iſt offenſichtlich, daß der fehlende Charakter des
Punktkampfes dem Spiel fünfzig Prozent ſeines Wertes
nahm; beider Parteien Spieler gaben ſich nie voll aus,
ſondern erledigten, weil es eben ſein mußte, ihr Penſum
unter dem gewöhnlichen Durchſchnitt. Dazu kam weiter,
daß man nur kaum mehr als eine Stunde ſpielte (am—-
ſchließendes Handballſpielh, daß der ſtarke Sturm nament
lich vor Halbzeit) außerordentlich hinderlich war und daß
endlich der niedergehende ſtrömende Regen den Boden
r und ſchwer machte. Unter Berückſichtigung all' dieſer

omente muß man bei der Entſcheidung über die beſſeren
der beiden Gegner unbedenklich dem Sportverein den Sieg
als verdient zuerkennen. Er zeigte das techniſch ſchönere und
durch flaches Ballhalten auch rationellere Spiel; daß VfL.
im Spielverlauf mindeſtens ebenſoviel vom Spiel hatte,
P zum gut Teil auch mit daran, daß der Wind, den
VfL. vor der Pauſe zu wirkungsvoller Unterſtützung im
Rücken hatte, nach dem Seitenwechſel erheblich nachließ.
Die Tore der Hallenſer waren zwingenderer Natur als die
des VfL., der vor Halbzeit durch einen hohen Ball Blüf-
hers, der durch den ſtarken Wind Naumanns Händen ent-
glitt, in Führung ging und dann nach der Pauſe, als 98
durch Kopfball des Halbrechten knapp über der Linie) aus-
geglichen hatte, durch ſcharfen Schuß von Bartſch aus dem
Hinterhalt nochmals vorübergehend den Sieg an ſich riß.
Die beiden letzten Tore der 98er waren dann Früchteſauberer Flachkombination, gegen die der ſonſt famofe Her

furth machtlos war. Beinahe wäre dem VfL. der Aus-
gleich noch geglückt, aber eine irrtümliche (und dann korri-
gierte) Abſeitsentſcheidung beſeitigte für Gäbeleins Mannen
dieſe Gefahr. So blieb's denn beim 3:2.

99 Favorit- Halle 3:2 (1:1).
Es iſt bedauerlich, daß auch 99 von dem von Halle-96

zu ſtellenden Schiedsrichter im Stich gelaſſen wurde und
der Sieg nun keine Punkte einbringt, da das Spiel nur
als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen wurde. Die 99er-Mann-
ſchaft ſiegte verdient, bei ein klein wenig mehr Energiq
wäre der Sieg leicht höher geworden; daß er ſo knapp
wurde, iſt vor allem auch das Verdienſt von Wien im Tor
von Favorit, der mehrmals mit großer Bravour hielt und
rettete. Allerdings auch Rummel (99) hatte im Tor einen
recht guten Tag, er iſt doch immer noch der alte. Sein
blitzſchnelles Eingreifen im richtigen Augenblick macht ihn
zu einem Torhüter von Klaſſe. Jn der erſten Halb-
eit, gegen Sonne und Wind, langt es bei 99 nur zu einem
Inentſchieden, nach Seitenwechſel iſt 99 ſtark überlegen, und

doch dauert es geraume Zeit, bis Gebr. Morgner das
Reſultat auf 3:1 ſtellen. Kurz vor Schluß erſt war es
Favorit nach einem ſchnellen Durchbruch möglich, das Re-
ſultat auf 3:2 abzukürzen. Bei 99 gefielen neben Rummel
vor allem Mai in der Verteidigung, der wieder recht ſicher
war und Thon im Sturm, der bei ſeinen Nebenleuten leider
nicht immer das richtige Verſtändnis fand. U. E. iſt Roß-
burg auf dem Mittelläuferpoſten erfolgreicher als im Sturm,
das hat ſein geſtriges Spiel bewieſen. Das Publikum war
wenig objektiv und macht den Favoritplatz zu keinem be-
gehrenswerten Ausflugsort.

Wacker-Sportfreunde 3Z:3.

Halle. Das wichtigſte Spiel Wacker gegen Sportfreunde
hatte eine etwa dreitauſendköpfige Fußballgemeinde ange
lockt, die einen zähen Punktkampf zu ſehen bekam. Wacker
wollte von den letzten Spielen vieles wieder gutmachen und
u leich vom Anpfiff mit großem Eifer ins Spiel. Dieſe

igenſchaft und ſtarker Wind als Bundesgenoſſe verſchafften
Wacker in der erſten Halbzeit zum großen Teil eine
überlegenheit. Die Umſtellung in der Elf bewährte ſich
nicht ſchlecht. Nachdem Sportfreunde in der 30. Minute
dur achſchuß des Rechtsaußen in Führung ging, glich
Wacker vier Minuten ſpäter durch ſcharfen Schuß ebenfalls
des Rechtsaußens verdient aus. Bis Halbzeit konnte dann
der Halblinke das Reſultat auf 2:1 für Wacker ſchrauben.
Jn der zweiten Spielhälfte ſchaffte Wacker zunächſt ein
offenes Feldſpiel. t in der ſechſten Minute nte
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Wacker durch einen Elfmeter einen dritten Erfolg erringen.
Dann erzeugten Sportfreunde eine n die in der
20. Minute durch Schreckſchuß des Halblinken den zweiten
Erfolg für Sportfreunde bringt. Eine harte Elfmeterents
r wag brachte dann dem Saalegaumeiſter zehn Minuten
vor Schluß den Ausgleich durch den Mittelſtürmer.

Die neue Ligatabelle

ehlens der Schiedsrichter!) nicht den erhofften Fortſchritt.
urch die beiden Unentſchieden iſt nunmehr keine Mann

chaft mehr ohne Punktverluſt; der Vorſprung Sport
eundes vor Boruſſia und 98 nur gering. Entſcheidend

ind naturgemäß vor allem die Spiele an den nächſten
drei Sonntagen Boruſſia--Sportfreunde (17. Okt.), 98 gegen
Boruſſia Ktan Okt.) und Sportfreunde--98 (31. Okt.): Alſo
drei Großkämpfe in allernächſter Zukunft! Am Schluß
der Tabelle iſt das Bild unverändert. Die Reihenfolge

0. Oktober dieſe

v

S 2 t2 s Pkte,1. Klaſſe Be Tore
Sportfreunde- Halle a. 31 21:7 7 1Soruſſta- Halle. 4 l 1 l 16 10 16 2Sportverein 98- Halle 2 21 1:3 12 2B. f. L. alle (96) S 4 2 1 1 8: 4 4 4B. f. S. Merſeburg 2 1 l 4.6 2 2Wachker-Halle 31 11 7:9 65Eintracht b 11 2 2 12:18 4 6Sportverein 99- Merſeburg l 4 1 1 2 13:20 3 5
FavoritHalle S. 3 1 2 4 11 1 5

Weitere Reſultate: VfL.-Reſerve--98-Reſerve 3:4; 99
3. Mannſchaft gegen 96-Halle 3. Mannſchaft Halle nicht an
getreten; 99 Punkte kampflos; VfL.-Junioren gegen Mü-
chelneJunioren 9:0; VfL.-Jgd. gegen Querfurt-Jgd. 5:2;
VfL. Knaben gegen Querfurt Knaben 2:2; 99-Reſerve gegen

FavoritReſerve 0:2. S
Um den D. F. B.-Pokal.

Um den D. F. Be-Pokal.
Jn Breslau fand das Vorrundenſpiel um den DFB.-

Pokal zwiſchen Südoſtdeutſchland und Süddeutſchland ſtatt.
Gegen 16000 Menſchen wohnten dem Spiel, das von
Anfang bis zu Ende überaus ſpannend war, bei. Man hatte
ſich verrechnet, wenn man Süddeutſchland einen ſicheren
Sieg zugeſchoben hatte. Südoſtdeutſchland ging als Sieger
mit 2:0 aus dieſem Spiel hervor. Die Süddeutſchen waren
auffallend ſchwach im Sturm. Das Publikum feuerte die
Südoſtdeutſchen immer und immer wieder an. Südoſtr
deutſchland gewann verdient.

Das in Stettin ausgetragene Vorrundenſpiel endete, wie
erwartet, mit einem 2:0-Siege der Berliner. Das Reſultat
ſtand bereits in der erſten Halbzeit feſt. Die zweite Halb-
zeit war Berlin vollſtändig überlegen, konnte dies aber
durch Torerfolge nicht zum Ausdruck bringen.

Jn Köln endete das Spiel zwiſchen Norddeutſchland und
Weſtdeutſchland mit 2:1 für den Norden. Das Spiel ſelbſt
war vollſtändig offen und ſehr intereſſant.

Fußball-Länderkampf Deſterreich Schweiz 7:1 (4:0).
Der zehnte Fußballänderkampf zwiſchen den Nationak-

mannſchaften von Oeſterreich und der Schweiz ging am
Sonntag in Wien auf dem Platze an der Hohen Warte vor
lich, und nur 15 000 Zuſchauer, eine für Wien ſehr geringe
Zahl bei Länderſpielen, waren Zeuge des Wettſtreites, der
ſich. Starker Regen beeinträchtigte das Spiel außerordent-
mit einer empfindlichen Niederlage der Schweizer Mannſchaft
endete. Allerdings muß geſagt werden, daß der glatte
Boden ein reguläres Spiel kaum zuließ. Mit 7:1 (4:0)
blieben die Oeſterreicher zum ſechſten Male über die Schweiz
erfolgreich.

Hollands Mannſchaft gegen Deutſchland.
Der Holländiſche Fußballverband hat für den am 31. Okt

in Amſterdam ſtattfindenden Fußballänderkampf gegen das
Deutſche Reich ſeine Mannſchaft wie folgt aufgeſtellt: van
der Meulen (HFC.), Denis (HBS.), van Kool (Ajax), Ver-
leth (NAC.) Maſſy (Rourmond), van Heel (Feijenoord),
Elferink (Alkmaria), Ruiſch (DFC.), Tap (EDO), Gehring
(Longa), van Gelder (VOC.).

Die Mannſchaft trägt vorher noch am 20. Oktober in
Rotterdam ein Uebungsſpiel gegen die dortige Sparta aus.

e

Handball.
Ortsrivalenkampf Vfe.--99 3:1 (2:1).

Acht Tage na chdem Fußballderby gab es geſtern die
Begegnung der beiden Ortsrivalen im Handball. Auch hier
ſiegte VfL. mit knappen Plus, und auch hier nicht unver-
dient. Jm Feldſpiel zeigte die erſt neu zuſammengeée-
ſtellte 99er-Elf recht nette Leiſtungen, vor allem M. Schulz
als Mittelläufer und Meißner im Sturm waren die trei-
benden Kräfte. Auf der Gegenſeite ſetzte man vorm Tor
ſere die letzte Kraft ein, der ſicherere Torſchuß lag en
chieden bei den Blauweißen. Lautenſchläger war hier der

beſte neben Herfurth im Tor, der letzten Endes ſeiner Elf
durch glänzende Leiſtungen den Sieg ſicherte. Nur einem
ſcharfen Eckwurf von Buchholz ſtand er machtlos gegenüber.

Das Spiel wurde von Thieme (Wacker) ſcharf gezügelt
und korrekt geleitet; leider ging es nicht ohne Platzverweiſe
ab. Die letzten 20 Minuten dunkelte es ſo ſtark, daß man
beim beſten Willen ſchließlich nichts mehr außerhalb der
Barrieren erkennen konnte.

VfL.Damen--Boruſſia-Damen 1:1. Ein beachtenswertes
Unentſchieden des VfL. gegen den vorjährigen Meiſter.

99- Damen Preußen-Damen ausgefallen, da auch hier
der Schiedsrichter (Polizei-Merſeburg) nicht erſchienen war

Die hieſige Polizei ſchlug Preußen Komet-Halle glat
mit 8:1 aus dem Felde.

Handball (D. T.)
Männey-Turn-Berein 2. T.-V. Ammendorf 1. 3:2 (0:2).

Eine beachtliche Leiſtung vollbrachte die 2. Mannſchaft
des MTV. Sie ſchlug den Anwärter auf die Meiſterſchaft
der 2. Klaſſe. Mit dieſem Siege hatte wohl keiner ge
rechnet. Und doch war er nicht unverdient. Zu dem Spiel
ſelbſt: Beide Mannſchaften ſpielen nur mit 10 Mann.
Ammendorf hat zuerſt die beſſere Spielhälfte und kann
zwei Tore vorlegen. Nach Halbzeit kommt der MTV. jedoch
mnächtig in Schwung und kann ſogar noch als Sieger den
Platz verlaſſen.

Die Turnerinnenmannſchaft des MTV. ranug der gleichen
Mannſchaft des GTV.-Halle nach flottem, friſchem Spiel
ein Unentſchieden 1:1 ab.
Eine neue mitteldeutſche Höchſtleiſtung

v. Leipzig läuft Olympiſche Staffel
in 3:38,2.

Bekanntlich waren beim Leipziger Staffeltag
zwer neue mitteldeutſche Höchſtleiſtungen durch den

VfB. Leipzig für die 4mal-400-MeterStaffel und die
Olympiſche Staffel aufgeſtellt worden, obgleich die gleich
zeitig errungenen Siege ohne Bedrängung durch die Gegner
gelandet wurden. Namentlich die dabei erreichte Beſ
leiſtung von 3:41 erſchien noch verbeſſerungsfähig. J
einem eigens veranſtalteten Rekordangriff gelang kürzlich
dem Magdeburger SV. Viktoria 1896 eine geringe Unter-
bietung um 0,3 Sekunden. Am Sonnabend nachmittag
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t nun der V. Letpzig in Anweſenheit der amklkchen
Vertreter Geidel, Rau und Grundmann der Beſtleiſtung
nochmals zu Leibe gegangen, obgleich heftiger Wind das
Beginnen nahezu ausfichtslos erſcheinen ließ. Daß trotz
der ungünſtigen Witterungsverhäſtnifſe mit 3:38,2 die bis
herige mitteidentſche Beſtzeit um 2,5 Sekunden verbeſſeert
werden konnte, zeugt für die gute Form, in der ſich die
Leichtathleten des VfB. trotz ſtark vorgerückter Saiſon
Hefinden. Die erfolgreiche Mannſchaft hieß Starke (800
Meter), Wege (200 Meter), Fiſcher (200 Meter), Stöckel

(400 Meter). zPeltzer in Wien. JWährend der Pauſe des Länderkampfes Oeſterreich gegen
die Schweiz ſtellte ſich der deutſche Weltrekordläufer Peltzer
den Wienern in einem 1000-Meter-Vorgabelaufen vor. Der
naſſe Boden verhinderte den Stettiner an der vollen
Entfaltung ſeines Könnens. Er konnte in 2;32,4 nur den
vierten Platz belegen. Als Sieger ging Zabel (90 Meter
Vorgabe) in 2:28,8 hervor, vor Blödy (50 Meter Vor-
gabe und Hefdegger (40 Meter).

Diener ſiegt nach Punkten.
New Hortkt, 9. Oktober. Der deutſche Schwer-

gewichtsmeiſter Franz Diener hat in ſeinem
Kampfe gegen den Dänen Knute Hanfen einen

L Punktſieg davongetragen. Der Kampf bil-
dete die Hauptattraktion des Abends. Jn der erſten Runde
brachte Hanſen Diener mit einem rechten Kinnhaken zu
Boden. Diener jedoch ſprang ſofort wieder auf, ohne daß
der Schiedsrichter überhaupt zum Zählen kam. Jn der
zweiten Runde ging Hanſen Diener mit Uppereuts heftig
u Leibe. Jn der dritten Runde ging Diener zur Offenbe über und wurde ſeinem Gegner immer mehr über-

legen. Jn der ſiebenten Runde war Hanſen durch ſchwere
Körper- und Geſichtshaken ſo erſchüttert, daß die Menge vor
Erregung aufſtand und begeiſtert nach einem k. o. ſchrie.
Nach Bekanntgabe des Schiedsſpruches brache das Pu-
blikum Diener gewaltige Ovationen dar.

Breitenſträter-Haymann kämpfen am 16. Oktober in
der Dortmunder Weſtfalenhalle um die Meiſterſchaft von
Deutſchland im Schwergewicht. Als Ringrichter fungiert
Walter Rothenburg. Das Rahmenprogramm ſteht bereits
wie folgt feſt: Senſen-Köln gegen Herſe-Berlin, Minow
Düſfſeldorf gegen Michelſon-Berlin, Sahm- Hamburg gegen
Otto-Buchum.

bileralur,
Der nene (63.) Jahrgang des Daheim bringt eine zweite

farbig geſchmückte reichhaltige Nummer; ihre Hauptſtücke
ſind die illuſtrierten Aufſätze „Der Reichspräſident auf
Urlaub“ und „Von ſchönen Frauen zwiſchen Nordpol und
Südpol.“ Der neue Roman von Luiſe Glaß „Der Lava-
hund“ entwickelt ſich weiter zu einer behaglich heiteren Ge-
ſchichte von großer Erbſchaft und ſchwieriger Eheſtiftung.
Daneben ſteht eine abgeſchloſſene Novelle „Die Dohle“ von
Hans Franck. Eine kechniſche Abhandlung erklärt „Die
richtige Beſchaffenheit der Antennen“. Zum 60. Geburtstag
Heinrich Federers bringt das Daheim, das vor Jahren
den Schweizer Dichter zuerſt gefördert hat, einen Glück-
wunſch. Ein luſtiges Geſchichtlein von Fritz Müller-Par-
tenkirchen, das Frauendaheim mit Beiträgen aus dem Reich
der Häusfrau und Mutter, der künſtleriſche Bildſchmuck und
aktuelle Abbildungen vervollſtändigen das Heft.

Tannenberg, das Cannge des Welitkrieges, in Wort und
Bild von General der Jnfanterie von Francois, Verlag
Deutſcher Jägerbund, Berlin SW 48, Mark 3. Mit
ſeinen 21 bisher un veröffentlichen Abbildungen und 8 von
dem Verfaſſer ſelbſt gezeichneten Karten führt das Buch
zum vollen Verſtändnis der genialen Schlachtenanlage
unſeres Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. Eine, jedem
verſtändliche Schilderung der Vorgänge auf deutſcher und
ruſſiſcher Seite gibt dieſer hochverdiente General. Alles in
allem ein wahrheitsgetreuer Rückblick aut eine ſchwere,
aber ſtolze Zeit. Der äußerſt wirkungsvolle Einband iſt

zeichnet von dem Geſchichtsmaler Rothaengel, das Buch
oſtet Mark 3.

Handel und Perßehr,
Die Ausſichten der Kohleverflüſſigung.

Zunächſt Verarbeitung von Braunkshle.
Die Akt Geſ. für Jnduſtrie und Technik (Agit) ſteht

bekanntlich der Erdöl- und Kohleverwertungsgefſellſchaft
(Evag) nahe, die bisher einige Verfahren zur Ver
flüſſigung von Kohle, insbeſondere das Bergin-Ver-
deb ren bearbeitete. Seit Mai 1925 ſind nun die Aktien
er Evag im allmählichem Umtauſch 1:1 gegen Aktien
er J. G. Farbeninduſtrie an den Farbentruſt über-

gegangen. Zur Begründung dieſer Transaktion führte Ge-
neraldirektor Brückmann in der Generalverſammlung
der Agit auf Anfrage einiger Aktionäre u. a. folgendes aus:

Um das Bergiusſche und Gräfeſche und Walterſche Kohle-
verflüfſigungsverfahren zu verwerten, entſtand das Konſortium für Kohlechemte mit Beteiligung auch
anderer Großfinanziers, deſſen Führung die Evag über-
nahm. Nach Auflöſung des eigentlichen Konſortiums wurde
deshalb in der erſten Hälfte 1925 beſchloſſen, die von der
Agit geführte Majorität der Evag- Aktien abzutreten. Da
man bei den Großbanken mit ihren alten Oeltnterefſen
wenig Gegenliebe fand, wandte man ſich an den Farbe mw-
truſt. Mit Erfolg. Jnnerhalb Deutſchlands dürfte die
J. G. Farbeninduſtrie in den nächſten Jahren die Führung
der heimiſchen Kraftſtoff herſtellenden Jnduſtrie übernehmen,
da die J. G. über ihre eigenen, bereits erprobten Kohle
hydrierverfahren verfügt und jetzt durch Hinzuerwerb der
deutſchen Evag-Bergin-Patente kleine patentrechtliche Hem-
mungen mehr zu erwarten hat. Anderſeits ſind die Kom
penfationen, die die J. G. dem internationalen Oelmarkt
auf anderen chemiſch-techniſchen Gebieten zu bieten hat,
ſo bedeutende, daß der Konzern ſich auch auf dem inter
nationalen Oelmarkt betätigen kann. Ein Zuſammenſchluß
der deutſchen Mineralöl-, Teer- und Nebenprodukteninduſtrie
ſei darüber hinaus noch zu wünſchen

Gegenüber dem Bergin-Verfahren habe das Fiſcher-
ſche Kohleverflüſſigungsverfahren den Leidensweg bis zur
praktiſchen Anwendungsmöglichkeit erſt noch zu durchlaufen.
Die Anwendung der Verflüſſigung in Deutſchland nach den
Erfahrungen der J. G. Farbeninduſtrie Akt.-Geſ. und des
Bergin-Verfahrens werde ſchon in den allernächſten Jahren
durch den Bau von Großanlagen erfolgen. Dabei dürfte es
ſich zunächſt um die Verarbeitung von Braunkohle handeln.

Zuſammenſchluß in der Autoinduſtrie.
Zwiſchen der N.S. U. Fahrzeugwerke A.G. in

Neckarfulm und der Scheberas Automobilwerke
A.G. in Berlin iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach
dem die N.S. U. Fahrzeugwerke das Vermögen der Sche
bera mit allen Aktiven und Paſſiven übernimmk und in
Berlin eine Zweignmiederlaſſung errichtet. Maßgebend für
die Fuſion der bisher bereits befreundet geweſenen
Unternehmungen war der Geſichtspunkt, daß der Zuſanment
ſchluß weſentliche Erſparniſſe an a undSteuern mit fich bringt und die Dur rung der Rationg
lſiterungsbeſtrebungen erleichtert wird, zumal ſich die

treebe gegenſeitig ergänzen. Das Geſamkunternehmen wird
nun einen Betries darſtellen, der ſich lückenlos vom Roh
materiat bis zur Abgabe an den Käufer erſtreckt. Der
Aktrentauſch ſoll in der Weiſe vor ſich gehen, daß für je
400 RM. Scheberaaktien 300 RM. N. S. U.- Aktien gewährt
werden, beide Aktiengruppen mit Dividendenberechtigung
ab 1. Januar 1926. Die N.S. U. Fahrzeugwerke werden
zu dieſem Zwecke in ihrer Generalverſammlung am 2.
November die Erhöhung ihres Aktienkapitales von 8 Milli-
onen RM. um 4,5 Millionen RM. beantragen.

De Kohlen förderung im Ruhrgebiet wiede leicht
rückzängig.

Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der Zeit vom
26. September bis 2. Oktober im Ruhrgebiet in 6
Arbeitstagen 2277977 To. Kohle gefördert gegen
2 318 982 To. in der vorhergehenden Woche bei ebenfalls
6 Arbeitstagen. Die Kokserzeugung ſtellte ſich in den
7 Tagen der Berichtswoche (in den Kokereien wird auch
Sonntags gearbeitet) auf 428 766 To. gegen 419 600 To.
in der vorhergehenden Woche, die Preßkohlenherſtellung
auf 74 203 To. gegen 73068 To. det 6 Arbeitstagen.
Die arbeitstägliche Kohlenförderung betrug in der
Zeit vom 26. September bis 2. Oktober 379663 To. gegen
386 479 Po. in der vorhergehenden Woche, die tägliche
Kokserzeugung ſtellte ſich auf 61 252 To. (59 943 To. die
h e Preßkohlenherſtellung auf 12367 To.

2 173 To.).

nsban der Kulkwitzer Landkraftwere.
Durch die Amerika-Anlerhe werden die Land-

kraftwerke Kulkwitz bedeutende Verbeſſerungen erfahren
Es iſt beabſichtigt, vom Schachtbau zum Tagebau überzu
gehen und man hofft dadurch große Erſparniſſe zu er
zielen. Die beiden Geſellſchaften Landkraftwerke Leipzig
und Energie-A-G. Leipzig werden den Reingewinn von
1925-—26 zufammenlegen. Für Vergrößerung und Verbeſſe-
rung der Anlagen, für Rückzahlung beſtehender Schulden
und zur Verſtärkung des Betriebskapitals haben dieſe beiden
Unternehmen aus dem Jntereſſenkreis der Thüringer Gas-
A.G. vor kurzem 3 Millionen Dollar als 6 i prozentige
Hypothekengoldanleche in NewYork aufgenommen.

Berliner Börſe vom Oktober.
Die Börſe verkehrte in ausgeſprochener Hauſſeſtimmung,

welche ſchließlich Kursſteigerungen bis zu 6 Proz. und mehr
hervorrief. Das lebhafteſte Geſchäft hatten Farben-, Mon-
tan- und Elektrowerte. Unter dem Eindruck der kräftigen
Geldmarkterleichterung ſchritt die Spekulation auf der
ganzen Linie zu Deckungen. Gegen Schluß des amtlichen

ſmlſiche Beſannſmochungen ges Pundrutsgmtes,

Stellvertretender Vorſitz des Verſicherungsamtes
Merſeburg-Land.

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung beſtelle ich
gemäß 8 39, 1, der Reichsverſicherungsordnung den Ro
gierungsaſſeſſor Dr. Spalding zum ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden des Verſicherungsamts für den Landkreis Merſe-
burg.

Merſeburg, den 2. Oktober 1926. Der Regiernngspräſident
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Oktober 1926. Der Landrat.

Körnng von Bulten,
Jm November d. J. findet die Herbſtkörung der

Bullen ſtatt. Bullen, die zum Bedecken fremder Kühe
und Färſen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung
rerwendet werden ſollen, ſind unter genauer Angabe der
Raſſe, Farbe und Abzeichen, ſowie des Alters und Stande
ortes bis 5. November d. J. ſchriftlich hierher anzu
melden.

Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen minde-
ſtens zwölf Monate alt ſein. Mit der Anmeldung ſind
gleichzeitig 3,50 RM. Körgebühren der Kreiskommunalkafſe
Ada Wuſenden, andernfalls gilt die Anmeldung als nicht
erfolgt.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh- und Niede-
rungsvieh zu unterſcheiden: 41. Zum Höhenvieh ges
hören: Fleckvteh (Simmentaler), einfarbig gelbes Höhen-
vieh, Braunvieh, kleines rotes Höhenvieh, rotbläſſiges
Höhenvieh. 2. Zum Niederungsvieh gehören: Schle-
fiſches Rotvieh, rotes ſchleswigſches braune Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungsvieh, ſchwarzbuntes Nüede-
rungsvieh, Shorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Nach S 1 des Geſetzes vom 7. Junt 1899, betreffend die
Bullenhaltung in der Provinz Sachſen (GS. S. 115),
ſind die Gemeinden verpflichtet, wenn die Anzahl der
zum Decken gehaltenen Bullen eine ungenügende iſt, eine
dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von Bullen anzu
ſchaffen und zu unterhalten. Es liegt daher im eigenſten
Jntereſſe der Gemeinden, daß eine genügende Anzahf
Bullen angekört wird, da ſonſt die Gemeinden die Ver
pflichtung haben, eine dem Bedürfnis entſprechende An
zahl von angekörten Bullen auf ihre Koſten anzuſchaffen
und zu unterhalten.

Die bei der diesjährigen Frühjahrskörung
bis zur Frühjahrskösrung 1927 angekörten
Bullen brauchen für die Herbſtkörung nicht
angemeldet zu werden.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Beſitzer
von Bullen aufzufordern, ihre Bullen zur Ankörung hier-
her anzumelden. Ferner mache ich darauf aufmerkſam,
daß nach 8 10 der Poltzeiverordnung des Herrn Ober-
präfidenten vom 25. Februar 1924, betreffend die Bullen-
körung in der Provinz Sachſen veröffentlicht in Stück 10
es Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg vom 29.

März 1924 mit einer Geldſtrafe bis zu 1000 RM. und,
ſofern das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der

Verkehrs ergab ſich noch eine neue Aunvartsbewegunß
im Zuſammenhang mit der Feſtigkeit des Kaſſamarkles

Leipziger Vörſe vom 9, Oktober.
De Börſe war gut erholt, namentlich in Werren, wie

Schubert K Salzer und Thür. Wolle. Weiter feſt lagen
Laurahütte und Mansfelder, während Zimmermannwerke
und Stöhr größere Kursverluſte erlitten. Kriegsanlewieder 0.610. ß egsanleiße

Die guntlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.357—20.407
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,203.
Anmſterdam-R. (100 Gulden) 167.82—168. 24
Brüſſel (100 Frank) 11,64--11, 68.
Jtalien (100 Lire) 16.81--16.85.
Kopenhagen (100 Kronen) 111. 40-111.68.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,475--21,525
Paris (100 Frank) 12.10-12. 14.
Prag (100 Kronen) 12.42-12. 46.
Schweiz (100 Frank) 80.99-81.19.
Spanien (100 Peſeta) 62.89--63.05.
Stockholm (100 Kronen) 112.08--112. 36,
Wien (100 Schilling) 59. 21-59. 35.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 11. Oktober. Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen märk. 257—260, Oktober 278,50, Dezember 281

bis 280, März 285, Mai 287,50—286; Roggen märk., alt
214-219, Oktober 230--229, Dezember 231--229,50, März
238--236,50, Mai 242,50--242; Sommergerſte 218--254,
Futtergerſte 180—-186; Hafer märk., alt 175--191; Mais
189--191; Weizenmehl 35,25--37,75; Roggenmehl 30,50
bis 32,25; Weizenkleie 10—-10,25; Roggenkleie 10,50--10,60,
Viktorigerbſen 44—-54, Kl. Speiſeerbſen 31-34, Futter
erbſen 21—-27, Ackerbohnen 20-22, Rapskuchen 14,40 bis
14,60, Leinkuchen 19,20--19,30, Trockenſchnitzel 8,80 bie
9, Sojaſchrot 19,20--19,60, Kartoffelflocken 20-21.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 1455, Ochſen 457, Bullen 297, Kühe

und Färſen 701, Kälber 1075, Schafe 5797, Schweine
6677, Preiſe Ochſen a) 55--58, b) e) 51-53, d
44—48, e) 40--42; Bullen a) 55--56, 6) 51--53,
47——49; Färſen und Kühe a) 46——52, 40--45, c) 30 37,
d) 22-25:; Kälber a) 6) 89--101, c) 70--85, d) 58-65
Schaſfe a) 55——59, 6) 45--50, c) 36--40; Werndemaſtſchafe
58 60; Schweine a) b) 83--84, c) 81--83, d) 7881

77—-78, 73-75.

Beſchäftigung von ausländiſchen Verufsſchweizern,
für das Jahr 1927.,

Die Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher Berufsſchweizer
für das Jahr 1927 ſind bei dem zuſtändigen öffentlichen
Arbeitsnachweis bis ſpäteſtens den 15. Oktober d. J. ein
zureichen. Es liegt im Jntereſſe der Antragſteller, den
Termin genau einzuhalten. Vordrucke ſind nur bei den
öffentlichen Arbeitsnachweiſen erhältlich. Unvollſtändig aus
gefüllte Anträge werden nicht berückſichtigt

Merfeburg, den 6. Oktober 1926.
Der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes des öſfent:

lichen Arbeitsnachweiſes Merſeburg.

Eberkörung.
Jm November d. J. findet die Herbſtkörung der

Eber ſtatt. Eber, die zum Bedecken fremder Sauen,
ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung verwendel
werden ſollen, ſind unter genauer Angabe der Zuchtrichtung,
Farbe und Abzeichen, ſowie des Alters und Stande
ortes bis 5. November d. J. ſchriftlich hierher anzu
melden.

Der Anmeldung iſt der Originalabſtammungsnach-
weis des betreffenden Tieres beizufügen. Ohne dieſen Ab
ſtammungsnachweis dürfen erſtmalig zur Körung vor-
geſtellte Eber nicht angekört werden.

Die zur Körung vorzuführenden Eber müſſen im be-
urteilungsfähigen Alter ſtehen, mindeſtens jedoch ſieben
Monate alt ſein. Mit der Anmeldung ſind gleichzeitig
3,50 RM. Körgebühren der Kreiskommunalkaſſe hier ein-
zuſenden, andernfalls gilt die Anmeldung als nich
erfolgt.

Der Körung unterliegen nicht:
a) Die in die Zuchtbücher des unetr Aufſicht der Lan-

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſtehenden
Schweinezüchterverbandes eingetragenen Eber, ſolange ſie
in ihnen geführt werden:

b) die Stationseber der mit Staatsbeihilfen eingerichteten
Eberhaltungsgenoſſenſchaften und Gemeindeeberſtationen, ſo-
lange ſie noch der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen unterſtehen;

e) die auf den Verſteigerungen des in der Provinz Sach-
ſen beſtehenden Schweinezüchterverbandes erworbenen Eber,
oweit ſi- durch die Verbandskörkommiſſion gekört und
ementſprechend gekennzeichnet ſind. Dieſe Befreiung von

der Körung gilt jedoch nur für ein Jahr nach erfolgtem An-
kauf. Jeder Eberhalter, der einen auf der Verſteigerung
der gedachten Art erworbenen Eber zum Bedecken fremder
Sauen verwendet, iſt verpflichtet, dem Köramt ſofort von
Aufſtellen des Ebers zum Decken ſchriftlich unter Bei-
fügung des Abſtammungsnachweiſes und des Körſcheines
Mitteilung zu machen;

d) die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden
Eber, die lediglich zum Bedecken der der Gemeinſchaft als
ſolcher gehörenden Sauen verwendet werden.

Als fremde Sauen ſind diejenigen nicht mit einbegriffen,
deren Beſitzer in dauerndem Arbeitsverhältnis zu dem
Eigentümer des Ebers (Privateberhalter) ſtehen.

höchſten geſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle,
falls ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende
Haftſtraſe tritt, beſtraft wird, wer einen nicht angekörten
Bullen decken läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezah-
lung. Der Beſitzer einer Kuh oder einer Färſe, der dieſe
durch einen der Ankösrung unterliegenden, aber nicht ge
körten Bullen decken läßt, verfällt für jeden einzelnen
Fall einer gleichen Geldſtrafe oder entſprechender Haft.

Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder Jung
bullen im Alter von acht Monaten und darüber derart
weiden läßt, daß dieſer fremdes Vieh decken kann, wird
mit einer Geldſtrafe bis zu 500 RM. oder mit der ent-
ſprechenden Haft beſtraft.

Merſeburg, den 6. Oktober 1926.
i Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Vetrifft: Ablieferung von gefallenen Vieh an die Ab-

degfereien.

Es wird erneut in Erinnerung gebracht, daß im Land
kreiſe Merſeburg anfallende Tierkadaver an die zuſtändigen
Abdeckereien in Merſeburg und Lützen abgeliefert werden
müſſen. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.Nerfebn 3 192den s hSeht an Vorſſgende des Keeisaneſhaſſes

Die bei der diesjährigen Frühjahrskörung bis zur
Frühjahrskörung 1927 angekörten Eber brauchen
für die Herbſtkörung nicht ange meldet zu werden.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Beſitzer
von Ebern aufzufordern, ihre Eber zur Ankörung hierher
anzumelden.

Ferner mache ich darauf aufmerkſam, daß nach Parägräph
10 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten vom
30. Januar 1925, betreffend die Eberkörung in der Pro
vinz Sachſen veröffentlicht in Stück 11 des Amtsblattes
für den Landkreis Merſeburg vom 14. März v. J. D mit
einer Geldſtrafe bis zu 500 RM. und, ſofern das Straf-

maß geſetzlich erhöht wird, bis zu der höchſten geſetzlich
zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls ſie nicht beige-
krieben werden kann, die entſprechende Haft tritt, beſtraft
wird, wer einen der Ankörung unterliegenden, aber nicht
gekörten Eber decken läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Be
Fahlung. Der Beſitzer einer Sau, der dieſe durch einen der
Ankörung unterliegenden, aber nicht gekörten Eber de ken
läßt, verfällt für jeden einzelnen Fabl einer gleichen Geld
ſtrafe oder entſprechenden Haft.

Merſeburg, den 6. Oktober 1926.
Ter Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes,
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